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XIV. Jahrgang. 


Die Auflöſung des Wiener Gemeinderathes an- 
läßlich der Wiederwahl Dr. Luegers war am 
Sonnabend der Gegenſtand einer Interpellation 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe. Die Sitzung 
nahm vielſach einen recht ſtürmiſchen Verlauf, 
verurſacht durch Zwiſchenrufe von den über- 
füllten Galerien des Kauſes. 

Im Namen der aus dem Hohenwart-Club aus- 
getretenen clericalen Antiſemiten vertrat Abg. 
Dipauli und namens der Antiſemiten Pattai den 
Dringlichkeitsantrag, die Regierung möge die 
Gründe bekannt geben für die Auflöſung des 
Gemeinderathes ohne erneute Vorlage des Wahl- 
ergebniſſes, wodurch das Recht der Krone zu 
einer etwaigen anderen Entſchließung und das 
Recht der Wählerſchaft, den Willen der Krone 
kennen zu lernen, vereitelt worden ſeien; ferner, 
womit der Miniſterpräſident die Behauptung be⸗ 
gründe, daß der Wiener Gemeinderath in der 
letzten Zuſammenſetzung nicht zur Führung der 
Geſchäfte befähigt ſei. ; 

Miniſterpräſident Badeni erwiderte ſofort. Er 
verwahrte ſich ſcharf gegen die Unterſtellung, als 
ob die Regierung ſich hinter der Krone verſtecken 
wolle. Er nehme alle Verantwortung auf ſich. 
Der einzige Grund für die Auflöſung ſei die 
Wiederwahl Luegers geweſen. 

Der Juſtizminiſter Gleispach trat in formvoll- 
endeter Rede für Ablehnung des Dringlichkeits- 
antrages ein. Er wies die Geſetzlichkeit der Auf- 
löſung des Gemeinderathes nach, welche auf 
Grund des klaren Wortlautes des Statutes er- 
folgt ſei. Unter großem Lärm der Antiſemiten 
hob der Miniſter hervor, daß diejenigen Herren, 
welche von „einer Lonalität und Kaiſertreue auf 
Kündigung“ geſprochen haben, ſich plötzlich als 
Schirmer und Schützer des Glanzes der Krone 
aufwerfen; hierzu ſei doch ſicherlich in erſter 
Linie die Regierung des Kaiſers berufen. 
hafter Beifall.) Die Willensmeinung und die Ent- 
Ihliegung des Kaiſers ſeien identiſch geweſen. 
Die Auflöfung ſei nothwendig geweſen, weil der 
Gemeinderath ſchon zu der erſten ihm obliegen- 
den Aufgabe ſich als ungeeignet erwieſen habe. 

Schon während dieſer Rede ertönten von der 
Galerie dauernd Zwiſchenrufe. Nachdem noc der 


. das Wort. Er , 
er hätte längſt ſchon Oberhaupt der Stadt Wien 
ſein können, wenn er es über ſich gebracht hätte, 
ruhig zuzuſehen, wie Andere ſtehlen! Die Ent- 
rüſtungsrufe, welche dieſe Behauptung wachriefen, 
hinderten den Redner nicht, gleich darauf mit 
einer verblüffenden Enthüllung zu kommen. 
Lueger erzählte nämlich, Badeni habe ihm durch 
einen Mittelsmann den Antrag ſtellen laſſen, ſich 
vorläufig mit der VDicebürgermeiſterſchaft zu be- 
gnügen und auf den Bürgermeifterpoften einen 
Strohmann zu ſtellen. Nach dem Millenniums- 
ſchwindel in Peſt, wie Lueger die un- 
gariſche Millenniumsfeier bezeichnete, ſollte 
der Strohmann verſchwinden, worauf Lueger 
als Bürgermeiſter beſtätigt würde. Unter 
den gröbſten Beſchimpfungen der Linken — 
er nannte die Liberalen u. a. „Individuen“, 
Söldlinge Ungarns ꝛc. — apoftrophirte er Badeni, 
der ihn in roher Weiſe behandelt habe. Laut 
ſchreiend ruft er wiederholt in's Kaus, Badeni 
rr · AAT AAA rasme nennen nn 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
9 [Nachdruck verboten.] 
3. Kapitel. 

Obgleich der Juliabend noch ziemlich hell war, 
hatte man in der Dilla Cöleſtine doch wieder alle 
Läden geſchloſſen, denn die Bewohnerinnen der 
Dilla verſpürten in ihrer heutigen Stimmung, 
trotz der milden Luft, keine Neigung, ſich im 
Sreien aufzuhalten. In dem großen Vorder- 
jimmer, dem gewöhnlichen Verſammlungsorte der 
Samilie, war eine von der Decke herabhängende, 
mehrarmige Hängelampe angezündet; in dem an- 
ſtoßenden Speiſezimmer, das ebenfalls erleuchtet 
war, ward durch die geöffnete Thür ein einladend 
gedeckter Tiſch ſichtbar. Madame Menetret ſaß 
auf einem Sopha hinter dem Tiſche; die weichen, 
rundlichen Kände in den Schooß gefaltet, mit 
allen Zeichen der Unruhe und Aufregung in dem 
fieberhaft glühenden Geſichte. 

„Euphroſyne 1 recht lange“, ſagte ſie zu 
ihrer Nichte, welche, mit einer Näherei beſchäftigt, 
an der Schmalſeite des Tiſches, das Geſicht dem 
Fenfter zugekehrt, auf einem Stuhl ſaß. 

„Denn ſie ſich nur nicht verirrt hat; ob ich 
ihr Jeanette e icke? Oder gehen wi 
Der felbfte nigegenſchicke gehen ir 

„Keins von beiden, Tante“, antwortete Honorine 
mit einer eigentlich über ihre Jahre hinaus- 
a Beſtimmtheit, zu der fie jedoch durch 

as unſichere Weſen der Tante unwillkürlich ge- 
bracht worden war; „der Weg von dem Girs- 
perger Hof bis hierher iſt gar nicht zu verfehlen, 
und Deine Couſine ſieht aus, als wäre ſie ganz 
anderen Schwierigkeiten gewachſen.“ 

„Ja, ja, fie ift ſehr energiſch“, ſtimmte Elodie 
ſeufzend zu und ſagte dann leiſe und kleinlaut, 
als ſchäme fie ſich doch des Geſtändniſſes: „Ach, 
Honorine, ich fürchte mich vor ihr.“ 

„Weshalb? Was kann fie Dir thun?“ 


„Candidus wird ſie mit dem Inhalt des Tefta- 
ments bekannt gemacht haben, und wenn ſie 
nun erfahren hat, daß ganz leer ausge- 
gangen iſt “ 


an N 


(Leb- 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


der Miniſterbank die Worte zu: 
ein Cavalier ſei und etwas auf Ehre hatte, dann 
möge er ſofort die rohe Beleidigung revociren, 
die er ihm neulich zugefügt und die ihn jehr 
ſchmerzte““ Unter fortwährenden Stürmen im 
Haufe und auf den Galerien erklärte Lueger, die 
Regierung habe durch die Auflöfung des Gemeinde- 
raths gröbliche, eclatante, offene Geſetzes verletzung 
begangen, und ſchloß ſeine Rede mit dem Satze, 
die Regierung habe die ganze Angelegenheit ſo 
dargeſtellt, daß es den Anſchein erwecken ſolle: 
Wer für Lueger, ſei gegen den Kaiſer! 

Die letzten Worte Luegers entfachten Scandale, 
wie ſie ſeit dem Beſtande des öſterreichiſchen Par- 
laments noch niemals erlebt worden ſind. Im 
Hauſe und auf den Galerien ging ein Sturm los, 
der einfach unbeſchreiblich iſt. Auf der zweiten 
Galerie und im Saale wurde getobt und ge- 
ſchrien, daß die Glocke des Präſidenten nicht ver- 
nommen werden konnte. Ein förmlicher Orkan 
ſtürmte durch's Kaus, aus dem wöſten Geſchrei 
waren noch die Hochrufe auf Lueger am deut- 
lichſten vernehmbar. Auf den Galerien wurden 
Hüte und Tücher geſchwenkt, mit Füßen ge- 
ſtampft, mit Stöcken und Schirmen geklopft und 
in den Saal hinunter theils „Hoch Lueger!“ 
theils „Nieder mit den Juden!” gebrüllt. Damen, 
welche ſich in großer Anzahl zu dem Lueger- 
Radau eingeſtellt hatten, ſchwenkten die Tajdıen- 
tücher und vermehrten mit ihren gellenden 
Rufen den allgemeinen Tumult. Im Saale ſelbſt 
läuft alles durcheinander. Während des heilloſen 
Lärms hat der Präſident die Sitzung unterbrochen, 
niemand hat die Weiſung gehört. Nach etwa 
zehn Minuten bemerkt man Ordner auf der 
zweiten Galerie, und ſo erfährt man, daß der 
Präſident die Räumung derſelben angeordnet hat. 
Dieſe geht nur langſam vor ſich, da das Publi- 
kum ſich weigert, die Galerie zu verlaſſen. Es 
bedarf aller Energie der Ordner, die Leute zum 
Berlafjen der Galerie zu bewegen. Der Scandal 
ſetzt ſich fort auf die Corridore und Treppen, wo 
ſie weitertoben. Während die zweite Galerie 
langſam geleert wird, geſchieht etwas, was im 
Wiener Parlamente bisher nie vorkam: es 
beginnt die erſte Galerie für Lueger zu 
demonſtriren. das wirkte verblüffend, denn 
das Publikum der erſten Galerie beſteht 
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wurde hier von Damen eingeleitet. Di 
wirrung wird erhöht durch einen lauten Schall: 
ein der officiöſen Preſſe angehörender Journaliſt 
hat dem Mitarbeiter eines antiſemitiſchen Blattes 
eine kräftige Ohrfeige verſetzt, worauf neuerlicher 
Scandal entſteht. 

Endlich iſt auch die erſte Galerie geräumt. 
Unten im Saale aber dauern die Demonftrationen 
fort. Nachdem das Toben etwas nachgelaſſen, 
hält der bekannte liberale Abgeordnete Dr. 
Menger eine Philippika gegen Lueger, worauf die 
Abſtimmung erfolgt, in welcher alle Anträge der 
Antijemiten, der Deutſchnationalen und der Gleri- 
calen abgelehnt werden. 


— — 
Politiſche Tagesschau. 
Danzig, 18. November. 
Kerr v. Köller und der Kampf für „Sitte 
und Ordnung“. Der national-liberale „Kan- 
noverſche Courier“ ſchreibt, aus den Majeftäts- 
ã ͤ 0 dd 


„Sie kann es ja gar nicht anders erwarten“, 
fiel die Nichte ein. 
„Aber ſie iſt weit davon entfernt; ich glaube, 


ſie ſah ſich ſchon als Beſitzerin der Villa“, fuhr 


Elodie in leiſem, klagendem Tone fort. 
„So geſchieht ihr mit der Enttäuſchung ganz 
recht“, verſetzte das junge Mädchen; „wie kommt 


ſie dazu, ſich ſolche Hoffnungen zu machen? Was 
war ſie der Tante Cöleſtine?“ 


„Darum bleibt ſie aber doch die Tochter ihrer 
Schweſter; ſie iſt die einzige Blutsverwandte, die 
ich noch habe, ſeit die Tante todt iſt“, ſchluchzte 
Madame Menetret. 

„Macht denn nur das Blut die Verwandten, 

Tante?“ fragte Honorine und richtete einen 
traurigen, vorwurfsvollen Blick auf Elodie. „Sind 
wir Dir nichts?“ 
„Kind, Kind, welche Frage!“ rief Elodie, in 
noch ſtärkeres Weinen ausbrechend und die Nichte 
umarmend. „Du weißt ja, wie lieb Ihr mir 
ſeid, keiner Mutter können ihre Kinder mehr an 
das Herz gewachſen ſein, als Ihr mir.“ 

„Du brauchſt es uns nicht zu betheuern, du 
haft es uns ſeit vielen Jahren durch die That be- 
wieſen und beweiſeſt es immerfort“, erwiderte 
Honorine, die Tante im Arme haltend und ihr 
wie einem Kinde, das man beſchwichtigen will, 
die Wange ſtreichelnd, „dafür haft Du nun aber 
auch uns, Deine Kinder, und brauchſt die fremde 
Couſine gar nicht.“ 


„Das iſt ja Alles wahr und gut, aber ſie iſt 
und bleibt doch meine Couſine, und ich werde 
mir ewig einen Vorwurf daraus machen, fie be- 
raubt zu haben“, jammerte Elodie mit jener 
. eines beſchränkten Menſchen, der 
ſich in eine Idee verrannt hat. 

„So gieb ihr eine Summe als Entſchädigung“, 
riet) Konorine; „das Geld iſt ja dein unum- 
ſchränktes Eigenthum, Du kannſt es verwenden, 
wie Du willſt.“ 


„Du haft recht, Honorine, das kann ich thun“, 
verſetzte die Tante aufathmend, aber gleich darauf 
ſtöhnte ſie wieder: „Ach Gott, mein Gott, das 
geht auch nicht, ſie wird es ja nicht nehmen.“ 

„Verſuche es immerhin, ihr es anzubieten,” 

„Und wenn fie es ſelbſt nehmen wollte, ich 


entbehrt. 
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der jüngſten Zeit, aus 
der gegen Profeſſor delbrück erhobenen An- 
klage wie aus dem Falle Jaſtrow gehe das Eine 
klar hervor, daß von oben herab die Weiſung 
ergangen iſt, die beſtehenden Geſetze zur Aufrecht⸗ 
erhaltung von „Sitte und Ordnung“ auf's 
Schärfſte anzuwenden. Die treibende Kraft — 
ſo heißt es dort weiter — dürfte der Minifter 
des Innern, Herr v. Köller, ſein. Er ſcheine auch 
Kand in Hand zu gehen mit den zur Umgebung 
des Kaiſers gehörenden Männern, die einer Re- 
form der Militärſtrafprozeßordnung nicht 
geneigt ſind.“) Sollte es Herrn v. Köller gelingen, 
mit ſeinen Plänen an der allerhöchſten Stelle 


durchzudringen, fo wäre eine Minifterkrifis wahr- 


ſcheinlich n. ſ. w., u. ſ. w. 

Bei aller Borfiht der Beurtheilung der Politik 
des Herrn v. Köller möchten wir doch glauben, 
daß ihm Unrecht geſchieht. Es iſt eine gar zu 
arge Uebertreibung, dem Miniſter des Innern 
eine führende Rolle in dem Kampfe gegen den 
„Umſtur;“ zuzuſchreiben. Wie er ſich dieſen Kampf 
denkt, iſt hinlänglich bekannt. Wir erinnern 
nur an ſein durch Sachkenntniß nicht getrübtes 
Auftreten gegen die umſtürzleriſchen Theaterſtücke 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wir erinnern 
namentlich an ſeine Ausführungen zu Gunſten 
der Umſturzvorlage im Reichstage, denen man 
ſelbſt auf der rechten Seite des Hauſes keinen 
Geſchmach abgewinnen konnte. Daß Kerr von 
Köller in feinem Reſſort nach Kräften beſtrebt iſt, 
den Kampf für „Sitte und Ordnung“ mit polizei- 
lichen und anderen mechaniſchen Mitteln zu führen, 


darüber ſind auch wir nicht im Zweifel. Wie 


man aber Herrn v. Köller eine „treibende Kraft“ 
innerhalb der Regierung nennen kann, das ver- 
ſtehen wir nicht. Iſt er es etwa, der die Staats- 
anwälte anweiſt, gegen „gefährliche“ Reden oder 
Preßerzeugniſſe von Socialdemokraten und 
opponirenden Profeſſoren einzuſchreiten? Iſt das 
Vorgehen des Miniſters Boſſe im Zalle 
Jaſtrow etwa auf die Anregung des Hrn. v. Köller 
zurückzuführen? — Komiſch muß es wirken, wenn 
man Herrn v. Köller als die Seele des Wider- 
ftandes gegen die Militär-Strafprozeßreform dar- 
zuſtellen beliebt. das iſt denn doch eine Be- 
hauptung, die jedes thatſächlichen Kintergrundes 
i Herr v. Köller mag kein Freund diefer 
Reform fein — wir wiſſen es nicht = 
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zu viel beweiſen will, beweiſt nichts. Wi 
aben öfter Beranlaſſung gehabt, Anſichten un 
Maßregeln des Miniſters v. Köller zu tadeln; 
einer Ueberſchätzung ſeines Einfluſſes möchten wir 
uns nicht ſchuldig machen. . 

* 1 

Die Communalwahlen in Belgien. Wie im vorigen 
Jahre bei den Legislaturwahlen ſo hat die liberale 
Partei geſtern bei den Communalwahlen eine 
fühlbare Niederlage zum Vortheil der Katholiken 
und Socialiſten erlitten. Stichwahlen ſind nach 
dem ne jen Wahlgeſetz nicht zuläſſig. Wenn der 
Candidat beim erſten Wahlgang keine abjolute 
Majorität hat, jo gilt er doch als gewählt, wenn 
er entſprechend der Stärke ſeiner Partei eine 
gewiſſe Stimmenzahl erhalten hat. In Brüſſel 
ſind gewählt 13 gemäßigt Liberale, 10 Katholiken 


) Anderweitig (in der „Münchener Allg. 31g.“ 
wird der Chef des Militärcabinets General v. Hahnke 
als Gegner des öffentlichen Militärprozeſſes genannt. 
darf es ihr ja nicht geben“, klagte Madame 
Menetret weiter. 

„Warum denn nicht?“ fragte KHonorine, müh- 

ſam ihre Ungeduld bemeiſternd; es war mit der 
Tante, ſo gut ſie war, doch öfter ein recht ſchweres 
Auskommen. 
„Weil die Tante ihr nichts vermacht hat; darf 
ich denn gegen den Willen der Todten handeln?“ 
entgegnete Elodie, die Hände ringend. „Ach, was 
bin ich für eine ſchwergeprüfte, unglückliche 
rau!“ 

„Nun, fo erkläre ihr das“, ſchlug Konorine vor. 

„Ja, das ſagſt du wohl, als ob man das ſo 
könnte. 
die Tante noch lebte! Ich habe fie oft dazu auf- 
gefordert. Hätte Tante Cöleſtine ſie geſehen, ſo 
wäre fie vielleicht doch noch anderen Sinnes ge- 
worden.“ 

Honorine bezweifelte das; die verſtorbene Ma- 
dame Tonnelier hatte ſehr genau gewußt, was 
ſie wollte, und war von einem einmal gefaßten 
Entſchluſſe nicht ſo leicht wieder abzubringen ge- 
weſen; es erſchien ihr jedoch fruchtlos, dies der 
Tante auseinanderzuſetzen, und ſie hätte auch gar 
keine Zeit dazu gehabt, denn ſoeben ward die 
Glocke an der Gitterthür des Vorgartens jo heftig 
gezogen, daß Elodie mit einem lauten Schrei in 
die Köhe fuhr. 

„Euphroſyne!“ ſtöhnte fie. „Candidus hat igr 
Alles geſagt. O mein Gott, mein Gott, was wird 
das geben?“ 

„Jeanette war ſogleich eilfertig hinausgelaufen, 
um zu öffnen, und nun hörte man auch ſchon 
den feſten Tritt der Pariſerin draußen auf dem 
Kieswege. 

„Muth! Muth! Tante“, flüſterte Konorine 
Madame Menetret zu, die ſich vom Sopha er- 


hoben hatte und ſetzt in der Mitte des Zimmers 


ſtand. Wie zum Schutze trat die Nichte neben 
fie. Nun ward mit einem harten Griff die Thür 
geöffnet, und Euphrofnne trat ein. Sie war bleich 
bis in die Lippen, die Augen funkelten wie Dolch 
Ipinen, in der Bewegung, mit welcher 5 auf ihre 

oufine zutrat, lag fo viel Aehnlichkeit mit dem 
Sprunge eines Raubthieres, das im Begriffe ſteht 
ſich au feine Beute zu ſtürzen, daß Elodie un- 
willuürlich zurückprallte, und Honorine noch näher 


dem Volke. 


aber er 
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Wäre ſie doch nur gekommen, ſo lange 
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und 8 Socialiſten. der vorige Communalrath 
hatte aus 26 gemäßigt Liberalen, 4 Progreſſiſten 
und 1 Gocialdemokraten beſtanden. Bürgermeiſter 
Buls iſt als Gemeinderath wiedergewählt und 
wird vorausſichtlich auch wieder zum Bürger- 
meiſter gewählt werden. 

In Antwerpen, wo bisher nur Liberale im 
Communalrath waren, ſind 16 Liberale und 15 
Katholiken, in Gent ebenfalls zur Hälfte katholiſche 
Liberale und Katholiken gewählt, evenſo in 
Cüttich. Die progreſſiſtiſche liberale Partei hat 
eine vollſtändige Niederlage erlitten und nur eine 
geringe Minorität erhalten. Beernaert hielt im 
conjervativen Verein eine Rede, in der er er- 
klärte, er betrachte den Tag als einen Sieg der 
Regierung. 

Die Socialiſten, die bisher faſt nirgends in 
den Communalräthen vertreten waren, ſind es 
jetzt in mehreren Städten, in einigen haben ſie 
ſogar die Majorität. 

2 * 
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Die Lage in der Türkei hat ſich trotz 
aller Befehle des Sultans an die Behörden 
nicht geändert. Fortwährend laufen aus den 
verſchiedenſten Theilen des Reiches Nach- 
richten von neuen Metzeleien ein. Das furchtbare 
Maſſacre in der Stadt Kharput hat allein über 
800 Opfer gefordert. 8 von den 12 den ameri- 
kaniſchen Miſſionaren gehörigen Gebäuden ſind 
geplündert und dann in Brand geſteckt worden. 
Die Miſſionare konnten ſich retten. In der Um- 
gegend von Kharput herrſcht Elend und Der- 
zweiflung. Tauſende von Bewohnern ſind ohne 
Kilfsquellen. 4000 Armenier werden in Guone, 
im Dilajet Siwas, von den Kurden belagert. 
Während des Maſſacres in Siwas wurden 800 
Armenier und 10 Türken getödtet. Die Jeſuiten 
in Malatia find in Sicherheit. 

Auch in Konſtantinopel ſeldſt erwartet man 
neue Unruhen. Die Regierung läßt alle irgendwie 
verdächtigen perſonen verhaften und zwar erſtrecken 
ſich die Verhaftungen bis in die Kreiſe des Hofes. 

Wie weit die Mächte zu einem Einverſtändniß 
gelangt find, darüber verlautet noch nichts be- 
ſtimmtes. Aus London. liegt darüber folgende 
Drahtmeldung vor: 


London, 18. Novbr. (Tel.) Die „Morningpoſt“ 
ſchreibt: Die Haltung des engliſchen Botſchafters 
* ſtantinopel, Sir Currie, hat durch die ver- 


wendiger Weiſe eine Aenderung erfahren müſſen. 
Der Botſchafter iſt der Anſicht, daß man jetzt 
nicht in den Sultan mit Reformen dringen könne 
uud ihm bis nach Ueberwindung des jetzigen 
Schwächezuſtandes Zeit laſſen müſſe, die geſchaffe⸗ 
nen Maßregeln durchzuführen. 

Sir Currie iſt heute nach Konſtantinopel ab- 
gereiſt. 

Der Vorſchlag des öſterreichiſchen Miniſters des 
Auswärtigen, Grafen Goluchowski, hat ſich, wie 
aus Wien gemeldet wird, darauf beſchränkt, 
dem Wunſche der öſterreichiſchen Regierung Aus- 
druck zu geben, daß die te in feſter Der- 
einigung bleiben ſollten zu dem Zweck, zu einem 
völligen Einverſtändniß zu kommen bezüglich der 
Maßregeln, welche gemeinſchafttlich zu ergreifen 
ſeien in Anbetracht der äußerſt kritiſchen Lage 
der Beſitzungen des Sultans. 


herzueilte. Euphroſyne betrachtete Beide mit 
höhniſch verzogenen Mienen. 

„Du fürchteſt Dich vor mir“, ſagte ſie zu ihrer 
Couſine in verächtlichem Tone, „das iſt die Feig- 
heit des böſen Gewiſſens; Du weißt, daß Du mich 
betrogen und befiohlen haft.” 

„Euphroſyne, ich bitte dich, höre mich an“, 
flehte Elodie und ſchon begannen ihre Thränen 
wieder zu fließen; „ich bin unſchuldig.“ 

„Wie die Sonne, die jetzt am Himmel ſteht“, 
ſpottete Euphroſyne. „Halt Du etwa nichts von 
dem gegen mich verübten Raub gewußt?“ 

„Sie ſind nicht beraubt“, wollte ſich hier 
Konorine ins Mittel legen; „Madame Tonnelier 
hatte das Recht.“ 

„Schweigen Sie!“ unterbrach fie Euphroſyne 
und erhob drohend den Arm gegen das junge 
Mädchen. „Wie können Sie ſich erdreiſten, ſich 
in Dinge zu miſchen, die nur mich und Madame 
Menetret allein angehen?“ 

„Madame Menetret ift meine Tante, und ich 
werde nicht dulden —“ 

„Still, ſtill, Honorine“, bat jetzt auch Elodie, 
„laß mich mit meiner Couſine reden. Ich will 
Dir Alles auseinanderſetzen, Euphroſyne, aber 
vor allen Dingen lege Hut und Mantel ab und 
mache es Dir bequem. Deine Zimmer find her- 
gerichtet, und das Abendeſſen ſteht auch bereit.“ 

„Du kannſt wirklich glauben, daß ich mich bei 
Dir niederſetze? Du kannſt glauben, daß ich noch 
an dem Tiſche, den Du für mich denken läßt, 
einen Biſſen genieße, daß ich eine Nacht unter 
dem dache des Hauſes ſchlafe, das von Rechts- 
wegen mir gehört, und um das du mich be- 
trogen haſt?“ erwiderte ſie. 

„Aber Du kannſt doch nicht heute Abend noch 
fortgehen; wohin willſt Du noch in dieſer ſpäten 
Stunde?“ ſtellte ihr die gutmüthige Elodie in 
aufrichtig beſorgtem Tone vor. 

„Laß dich das jo wenig kümmern, wie Du 
ſeither danach gefragt haſt, was ich treibe und 
wie es mir ergeht“, antwortete Euphroſyne bitter. 
„O, Euphroſyne, das iſt nicht recht von Dir“. 
wehrte ſich Madame Menetret jetzt doch gegen den 
Dorwurf; „ich ſchrieb dreimal an Dich, ehe ich 
einmal eine Antwort erhielt.“ 

(Fortjegung folgt.) 


4 eſtaltung der Dinge in der Türkel noth- — 


ne * San 
Nr A. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. November. 
Chefredacteur der „Kreuzzeitung“ ſoll that- 
ſächlich Graf Klinkowſtröm werden. Wie 


der „Magdeburger Zeitung“ von angeblich zuver⸗ 


läſſiger Seite mitgetheilt wird, iſt das Mitglied des 

errenhauſes Graf Klinkowſtröm vom geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß der „Kreutg.“ zum leitenden 
Redacteur gewählt. Er wird aus perſönlichen 
Rücfichten fein neues Amt erſt am 1. April an- 
treten. Bis dahin wird Prof. Kropatſcheck die 
Leitung des Blattes behalten, um dann in ſeine 
frühere Stellung wieder zurückzutreten. 


Gegen das duell erläßt der Rector der 
Univerſität Halle a. S. in Gemeinſchaft mit dem 
Univerſitätsrichter am ſchwarzen Brett dortſelbſt die 
nachſtehende bemerkenswerthe Bekanntmachung: 
„Die Herren Studirenden werden an die Straf- 
barkeit der Duelle erinnert und beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß alle diejenigen, die ſich 
nicht ſcheuen, mit ihren von Duellen herrühren 
den, unverheilten Wunden ſich auf öffentlicher 
Straße, in der Straßenbahn ꝛc. zu zeigen, ſtrengſte 
Beſtrafung zu erwarten haben. Es ſind nicht blos 
die Pedelle angewieſen, hierauf beſonders zu 
achten, ſondern es ſind auch die Polizeibeamten 
um ihr fofortiges Einſchreiten bei derartigen Zu- 
widerhandlungen erſucht worden.“ 


Das Syndicat für ſüdweſtafrikaniſche 
Siedelung, gez. Adolf Schwabe und Ernſt 
Bohjen, antwortet in einer öffentlichen Erklärung 
auf den Artikel „Coloniale Speculationen“ des 
Herrn Franz Gieſebrecht. die Kerren Schwabe 
und Dohfen fragen darin dieſen, „ob die Herren 
v. Carnap und Schreiber — auf deren Berichte 
er im weſentlichen ſeine Angriffe ſtütze — nach 
ihren Antecedentien „moraliſch unanfechtbare 
Zeugen“ ſind, und antworten darauf: „Uns ſind 
Thatſachen über dieſe Herren bekannt, die ihr Zeug- 
niß doch in einem weſentlich anderen Lichte er- 
ſcheinen laſſen.“ Die Herren Schwabe und Vohſen be- 
tonen, daß die Geſellſchaft für die Unternehmungen, 
die fie einleitete, immer genügende Mittel zu ihrer 
Verfügung gehabt habe. Der Behauptung, die 
Anſiedler ſeien in ungeeignete Gegenden entſandt 
worden, ftellen Schwabe und Bohjen die Berichte 
des Landeshauptmanns v. Frangois und der 
Herren Dr. Dove, Dr. Hindorf, Baron v. Uechtritz, 
Graf Pfeil u. a. entgegen, die über das Giedelungs- 
gebiet nach längerer Anweſenheit günſtig urtheilen. 
„Ja noch in ganz jüngſter Zeit iſt dem Syndicat 
von einem nahezu zwei Jahre im Lande anſäſſigen 
Kerrn ein Angebot auf den Erwerb von 80 000 
Morgen gemacht worden, der, wenn er ſich von 
der Unbrauchbarkeit des Landes überzeugt hätte, 
gewiß ein ſolches Gebot nicht würde gemacht 
haben. die Anſiedler aus der Schutztruppe, 
denen die Siedelungsgeſellſchaft Heimſtätten an- 
gewieſen hat, und von denen zwanzig Vorſchüſſe 
erhalten haben, finden beinahe ſämmtlich ihr 
Auskommen in der Colonie und erzielen jeder 
aus der Gartenwirihſchaft ein jährliches Ein- 
kommen von 3000 Mark. und darüber.“ Der 
Vorwurf „unlauterer geſchäftlicher Manipulatio- 
nen“ gegen die frühere Geſchäftsleitung des 
Syndicats werde zu gerichtlichen Derhandlungen 
Anlaß geben. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Agram, 16. November, Im Prozeſſe wegen 
den demonſtrationen gegen die ungariſche Fahne 
ſind von 53 Angeklagten vier freigeſprochen 
worden. Der Hauptſchuldige Radi wurde zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. die übrigen 
48 erhielten Gefängnißſtrafen von fünf bis zu 


zwei Monaten. 
i Frankreich 

Paris, 16. Novbr. die Meldung von der 
Flottmachung des Panzers „Coubet“ war ver- 
früht. das Schiff ſitzt noch feſt. der Panzer 
„Admiral Baudin“ wird vollſtändig ausgeladen. 
Seine Kohlen und Geſchütze ſind bereits aus- 
geſchifft. Dieſe Erleichterung hat jedoch die Lage 
noch nicht weſentlich gebeſſert. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
5 Danzig, 18. November, 
Wetterausſichten für Dienstag, 19. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, neblig, theilweiſe heiter, nahe Null. 
Strichweiſe Niederſchläge. 


* 
* Herrn Chefarzt Dr. Baum, der ſich ſchon 
feit einigen Monaten in einem leider ſehr leidenden 
Zuſtande befindet und deshalb während des 
Herbſtes mehrere Wochen am Meeresſtrande in 
Zoppot weilte, iſt jetzt vom Magiftrat zur Wieder- 
herſtellung ſeiner Geſundheit ein Urlaub von 
ſechs Monaten bewilligt worden, den derſelbe 
geſtern angetreten hat. Ueber die Vertretung 
wird in einer Sitzung der Lazareth-Commiſſion 

am Dienstag Nachmittag beſchloſſen werden. 
* 
* 


. A TATEN ART I Ze ICE Ta Pe rg 
Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. a 


„Der Kaufmann von Venedig“, Schauſpiel in 
4 Acten von W. Shahkeſpeare. 

Der „Kaufmann von Venedig“ gehört zu den- 
jenigen Werken des großen britiſchen Dichters, 
welche ſich der größten Beliebtheit erfreuen: Das 
größte Hoftheater, die kleinſten Schmierenbühnen, 
Liebhabertheater aller Art und Leſekränzchen, ſie 
alle rechnen den Kaufmann von Venedig zu ihren 
Repertoirſtücken. Natürlich hat die Schaar der 
Ausleger auch in dieſem Stück eine Menge von 
Deutungen „hineingeheimſt “ So hält der 
mne „das Derhältniß des Menſchen zu Beſitz“ 
für die Moral des Stückes, andere wieder ſind 
der Anſicht, Shakeſpeare habe den Spruch: 
„Summum jus summa injuria“ dramatiſiren 
und nachweiſen wollen, daß nicht allein die 
eiſerne firenge Anwendung der Form, fondern 
billige Berückſichtigung der materiellen Sachlage 
die Seele des wahrhaft wohlthätigen Rechtes ſei. 
Uns laſſen ſolche Deutungen kalte Wir ſehen in 
dem Stück nur eins der erhabeffiten Kunſtwerke 
aller Zeiten und freuen uns der eigenartigen, 
bald tragiſchen, bald heiteren Figuren, die uns 
der Dichter vorführt. ö 

Und am Sonnabend Abend hatten wir dop- 
pelten Grund uns zu freuen, denn bis auf wenige 
kleine Mängel war die Darftellung eine mufter- 
hafte. Zu den Mängeln rechnen wir den Prinzen 
von Arragon des Herrn Martin und den Tubal 


er 


Danziger Männergeſang Verein. Unter 
Theilnahme von ca. 250 Mitgliedern und Gäſten 
beging vorgeſtern Abend im großen Schützenhaus 
ſaale der im Jahre 1879 unmittelbar nach den 
Danziger Kaiſertagen begründete hieſige Männer- 
geſang-Berein feine 16. Geburtstagsfeier. Der 
Saal war mit dem prächtigen Dereins- 
banner und dem ſchönen Bildniß des dahin- 
geſchiedenen verdienſtvollen erſten Vorſitzenden 
Oscar Gamm geſchmückt. An 10 Tafeln 
nahm die Feſtgeſellſchaft Platz, an ihrer Spitze 
die Herren Oberpräſident Dr. v. Goßler, Stadt- 
commandant Generallieutenant v. Treskow, Ober- 
bürgermeiſter dr. Baumbach, Polizeipräſident Weſſel 
und andere Ehrengäſte, von auswärts namentlich 
auch Vertreter der größeren Geſangvereine zu 
Königsberg und Elbing. Nachdem der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Director Dr. Scherler, mit 
einer poetiſchen Anſprache die Zeiler eröffnet und 
die Gäſte begrüßt hatte, trug der ſtattliche Chor 
unter Leitung des Herrn Muſikdirector Kiſielnicki 
zunächſt die ſtimmungsvolle ſchwediſche Chor- 
compoſition mit Tenor- und Bariton-Goli von 
Hallſtröm: „Upjala-Erinnerungen” mit prächtiger 
Nüancirung und wohlgelungener Kerausarbeitung 


des eigenartigen, erinnerungstiefen nordiſchen 
Colorits, welches die Tondichtung durch- 
weht, vor, wobei Herr Ddr. C. Zuds am 


Bechſtein-Flügel accompagnirte. Darauf begann 
die Feſttafel und bei dieſer die Reihe der Toaſte 
mit einem ſchwungvollen Trinkſpruch des Kerrn 
Oberpräſidenten v. Goßler auf den Kaiſer und 
das Kerrſcherhaus, denen ſpäter Toaſte auf den 
feſtgebenden Verein ſeitens des Herrn Kahle- 
Königsberg, der die Grüße des dortigen Gänger- 
Dereins, der „Melodia“ und des Dereins 
der „Königsberger Liederfreunde“ über- 
mittelte, und ſeitens des Herrn Helbing 
namens der Elbinger Liedertafel. Zwiſchen 
den verſchiedenen Gängen wurden drei neue 
intereſſante Chorlieder „Am Ammerſee“ von 
Langer, eine zwar etwas bizarre, aber durchaus 
originelle und auf Berlangen Da capo gewährte, 
wegen ihres eigenartigen Rhythmus recht ſchwere 
Chorcompoſition des verſtorbenen Charles Gou- 
nod: „Weinlied und Schwertertanz“ und der 
ſteyeriſche Walzercyclus „Am Wörther See“ 
von Koſchat, von der activen Sängerſchaft 
vorgetragen, denen Herr Dr. Fuchs freund- 
lichſt einen ſehr dankbar aufgenommenen 
pianiſtiſcen Vortrag vorauf gehen ließ. 
Derſelbe ſpielte den erſten Satz aus der 
Franz Lißt gewidmeten Robert Schumannſchen 
Phantaſie „Ruinen, Triumphbogen, Sternen- 
kranz“, bekanntlich eine der reizvollſten Klavier- 
Compoſitionen des großen Romantikers, in geift- 
voller Interpretation. — Es folgten während der 
Tafel Toaſtreden an Herrn Dr. Baumbach auf 
den Dorſtand mit dem Motto: „Treu dem deut- 
ſchen Liede — froh im deutſchen Liede“, von 
Hrn. Hauptmann a. D. Nelius auf die paſſiven 
Mitglieder (von letzteren mit einem Koch auf die 
activen erwidert) u. a. Nach der Tafel, bei der 
noch weitere zahlreiche Anſprachen mit gemein- 
ſchaftlichen Liedern etc. wechſelten, wurde die 
zweiactige Operette „Der Dorfbarbier“ von Joh. 
Schenk, einem Nachfolger des jungen Mozart auf 
dieſem Gebiet, aufgeführt. Um die Mitternadts- 
ſtunde begann die ſog. „Fidelitas“. 11 


2 8 a Le zu I 
»Centralverein weſtpreußi 


In der vorgeſtern Nachmittag origejehten General- 


verſammlung reſerirte Herr Molkerei -Inſpector 
Diethelm- Bromberg über Steriliſirung von 
Milch und des Rahms. 

Die Lage der Molkerei ſei zur Zeit eine ſehr drückende, 
und es müſſen Mittel und Wege gefunden werden, um 
ihr wieder aufzuhelfen. Der Redner ſchilderte zunächſt 
die Paſteuriſirung, welche zwar bewirke, daß die Milch 
ſich länger halte, aber doch manche Nachtheile mit ſich 
bringe. Vor allem leiſte ſie nicht die Gewähr, daß die 
Krankheitserreger, die Bacillen, gänzlich vernichtet 
würden. Dadurch könne es kommen, daß durch 
die Magermilch aus den Molkereien geſunde 
Heerden verſeucht würden. Er empfehle daher den 
Beſitzern, die Magermilch aus den Molkereien vor 
der Derfütterung gründlich durchzukochen. Die Gterili- 
ſirung mache zwar die Milch auch haltbarer und ver- 
nichte auch die Bacillen ſicherer, aber die Butter aus 
ſteriliſirter Milch zeichne ſich zwar auch durch Haltbar- 
keit, aber nicht durch feinen Geſchmack aus. Dagegen 
habe die ſteriliſirte Mich als Nahrungsmittel für Kinder 
und Reconvalescenten eine ſteigende Verwendung ge- 
funden. In den Kreiſen der Milchproducenten werde 
die Hoffnung gehegt, daß eine Maſchine erfunden werde, 
die eine ausgiebigere Ausnutzung der Milch ſichere; 
es wurden ferner Verkaufs-Genoſſenſchaften gebildet, 
es wurde ſchließlich die Hilfe der Geſeßgebung 
gegen den unlauteren Wettbewerb der Margarine 
angerufen, aber die Hauptſache liege in den 
Känden der Producenten, die durch Ver- 
meidung von Fehlern ihr Gewerbe heben müßten. 
Der ſchlechte Geſchmack der Butter rühre nicht von den 
Nolkereien her, er ſtamme aus den Ställen, deren 
Einrichtung unglaublich primitiv ſei. Hier müſſe der 
a angeſetzt werden, der Dung muß hinaus, das 

ieh muß geputzt werden. Unſere Nachbarn hätten 
uns überflügelt und die beſte deutſche Butter gelle 
ECC KU NEED BETT AL RIE BEER TEE EEE 
des Herrn Caspar, jo ungeſchickt und fo fteif 
dürfen Shakeſpeare'ſche Stücke denn doch nicht 
geſpielt werden. Gehen wir zu dem Erfreulichen 
über, jo müſſen wir vor allem den Shylok des 
Keran Wallis hervorheben, der in dieſer Rolle 
ſich als ein Meifter in ſeinem Fade bewährte. 
Der leidenſchaftliche, gehäſſige Charakter des 
Juden, der ſeinen Haß gegen die Chriſten in dem 
Kaſſe gegen den einen „königlichen Kaufmann“ 
concentrirt, der hartgejoitene Egoiſt wurde 
meiſterlich gekennzeichnet, und wir danken es 
dem Künſtler ganz beſonders, daß er den ver- 
ächtlichen Wucherer nicht zu dem tragiſchen Ver- 
treter eines durch jahrtauſende langen Druck zur 
Menſchenfeindlichkeit verbitterten Stammes ge- 
macht hat. Wir müſſen dieſe Figur nicht mit 
den Gefühlen unſeres Jahrhunderts betrachten, 
ſondern uns daran erinnern, daß ein Dichter des 
16. Jahrhunderts dieſe Figur geſchaffen hat. Wie 
ſo häufig, konnten wir auch am Sonnabend 
wieder beobachten, daß das naiv empfindende 
Publikum, welches die billigeren Plätze einzu- 
nehmen pflegt, für Shahkeſpeare ein ſchärferes 
Berſtändniß mitbringt, als der litterariſch ge- 
bildete Theil der Zuſchauer. Dies zeigte ſich recht 
deutlich in der Gerichtsſcene, wo der Spruch des 
Gerichtshofes jo weit ab von unſern heutigen 
Anſchauungen liegt; da entſprach Graziano (Herr 
Braubach) ganz den Gefühlen der Inhaber der 
billigeren Plätze, fie brachen in ein fröhliches Ge⸗ 
lächter aus, während der erſte Rang miß billigend 
Nichte. Herr Wallis wurde wiederholt auf offener 
Scene durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. 

Der „königliche Kaufmann“ Antonio wurde 
von Herrn Schieke ſchlicht, edel und darum ein- 
drucksvoll geſpielt. 


babe 


Den Baſſanio gab Herr 


KEN dem Weltmarkt als ein Product zweiter 
alt. 

In der ſich an das Referat anknüpfenden de- 
batte hob zunächſt Herr Bürgermeiſter Trampe 
hervor, daß der Referent ſehr richtig die Frage 
der Erkrankung hervorgehoben habe: Der Danziger 
Schlacht- und Biehhof ſei zum Theil auch zu 
dem Zwecke erbaut worden, um ein Abſatzgebiet 
für das weſtpreußiſche Vieh zu bilden und das- 
ſelbe zum Export zu bringen. da ſei es vor 
allem aber nothwendig, daß geſundes Dieh ange- 
trieben werde. Das ſei nach den bisherigen Er- 
fahrungen leider nicht der Fall geweſen: von den 
45 000 Schweinen, welche hier geſchlachtet worden 
ſeien, wurde bei 11 Proc. Tuberkuloſe gefunden. 
Noch ſchlimmer ſtellt ſich das Berhältniß, wenn 
man die Schweine nach ihrer Herkunft betrachtet. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß bei einzelnen 
Molkereien bis zu 60 und 70 Proc. tuberkel- 
kranker Schweine entdecht worden ſind. Er 
könne deshalb nur dringend rathen, die Aus- 
führungen des Referenten zu beachten. Es ſcheine 
ihm, daß die Molkereien nicht den Nutzen mehr 
für die Candwirthſchaft brächten, wie man ge- 
hofft und erwartet habe. Er glaube, es würde 
fi) in unſerer Provinz eine rationelle Fleiſch⸗ 
wirthſchaft in's Leben rufen laſſen, wenn ſich ein 
Export herſtellen ließe. Die Borbedingungen find 
vorhanden, denn ſchon heute wird unjer 
Dieb von Berlin aus nach Kamburg, Bremen 
u. ſ. w. exportirt. Es ſind ſeiner Zeit mit 
den Vertretern des Handels und der Land- 
wirthſchaft Berhandlungen angeknüpft worden, 
um einen Export durch den Nord - Oſtſee - Kanal 
hervorzurufen, doch ſeien dieſelben noch nicht zum 
Abſchluß gekommen. Er habe bei einer Reiſe 
nach den weſtlichen Provinzen mit bedeutenden 
Dieh-Exporteuren geſprochen und dieſelben hätten 
ſich im günſtigen Sinne ausgeſprochen, allerdings 
könne nur Waare von Prima- Qualität in Be- 
tracht kommen. Eine Umgehung des Berliner 
Marktes werde für die Producenten, die mit 
den Conſumenten directe Derbindung haben, 
große Vortheile bieten, er wolle nur an den 
Wegfall der Commiſſionsgebühren erinnern. Der 
Vortragende machte dann eingehende Mittheilungen 
über den Marktverkehr in Köln a. Rh., Elberfeld 
und Braunſchweig. der Schlacht- und Biehhof 
habe zwar bis jetzt einen großen Umſatz gehabt, 
aber er habe ſich noch nicht über die 
Niveau eines lokalen Schlacht- und Biehhofes 
erhoben, von einem Export ſei noch nichts 
zu merken, und doch könne die Anlage nur 
durch den Export der Landwirthſchaft nützen. Da 
auch durch das Beſtehen einer leiſtungsfähigen 
Diehmarktsbank die Bedingungen für einen 
Export gegeben ſeien, ſo hoffe er, daß ſich in 
unjerer Provinz eine intenſive Viehzucht ent- 
wickeln werde, welche der Landwirthſchaft zum 
Nutzen gereichen werde. 


Herr Oberpräſident v. Goßler empfahl gleich- 
falls den Landwirthen, die Ausführungen des 
Herrn Diethelm zu beachten, denn geſundes Vieh 
ſei die Grundlage eines Diehexports. Ueber die 
Frage betreffend die Schaffung eines Diehtrans- 
ports ſei ſchon einmal hier verhandelt, und es 
ſei damals eine Commiſſion aus der Mitte der 
Berfammlung gewählt worden. Dieſe Commiſſion 


Fäden ſeien noch nicht ſtärker geworden, er 
hoffe aber, daß ſie zu einem ſtarken 
Tau ſich entwickeln würden, an welches er den 
Wagen der Landwirthſchaft und der Schiffahrt 
anknüpfen könne. Anknüpfend an eine Auße- 
rung des Herrn Kriegsminiſters, im Parlament 
habe er ſich von der Militärverwaltung die An- 
ſprüche, welche dieſelben an die Beſchaffenheit des 
Schlachtviehes ſtellen, mittheilen laſſen und dieſe 
der Hauptverwaltung übermittelt. Ferner er- 
innere er daran, daß die deutſche Landwirth- 
ſchafts-Geſellſchaft gegenwärtig 170 Omfen einer 
Probemäſtung und ſpäter einer Probeſchlachtung 
unterziehen und die Refultate veröffentlichen 
werde. Wenn aber dieſe Anregungen befolgt 
würden, werde es gelingen, auch bei uns ein 
exportfähiges Bieh zu züchten. Er werde im 
Kerbſt wiederum eine Conferenz einberufen, zu 
welcher auch Vertreter der kleinen Wirthſchaften 
eingeladen werden ſollten. Er hoffe, daß ſich 
Mittel und Wege zur Anbahnung eines Exports 
finden laſſen würden, denn er ſei auch der 
Meinung, daß auf dem von Herrn Trampe 
vorgeſchlagenen Wege der Landwirthſchaft 
geholfen werden könne. Aber es ſei un⸗ 
möglich, daß wir von der Diehzucht Nutzen 
erwarten könnten, wenn wir nicht gute Waare 
lieferten. Es müſſe zwar nicht jedes Thier, 
welches ſuberkulös ſei, vernichtet werden; aber 
Schaden entſtände doch. Er halte es für dringend 
nothwendig, daß verhindert werde, daß durch Der- 
füttern von Magermilch das Bieh verſeucht werde. 
Die Doritände der Käſereien und Molkereien 
P ——T—T—————. ˖K———. 
Berthold mit edlem Anſtande und ſprach bejon- 
ders die Werbeſcene mit guter Wirkung. Die 
epiſodiſche Rolle des bramarbaſirenden Prinzen 
von Marocco, „der den Sophi ſchlug“, lag 
bei Kerrn Lindikoff in den beſten Händen und 
auch Kerr Groß ſpielte den luſtigen Liebhaber 
der ſchönen Zeſſica recht zufriedenſtellend. 
die beiden Gobbo fanden in den beiden Herren 
Kirſchner und Arndt ein paar luſtige Vertreter, 
welche durch fröhliche Heiterkeit für ihr treffliches 
Spiel belohnt wurden. 

die herrliche Geſtalt der Porzia, in deren 
Charakter ſich geiſtiges und ſinnliches Leben in 
Geſundheit, Kraft und Schönheit die Hand reichen, 
wurde von Frl. Wagner in glänzender Weiſe 
verkörpert. Sie war ebenſo entzückend als Frau, 
wie drollig in ihrer Verkleidung als Richter und 
wurde auf das Glücklichſte von ihrer ſchelmiſchen 
Dienerin Neriſſa (Irl. Hagedorn) unterſtützt. 
Die ſchöne Jeſſica fand in Frl. Müller eine ebenſo 
anmuthige wie gewandte Darſtellerin. 

Wiederum können wir der Regie des Herrn 
Schieke unſere Anerkennung ausdrücken: Das 
Stück war ſinngemäß ausgeſtattet, trefflich in⸗ 
ſcenirt und ſorgfältig und mit Verſtändniß aus- 
geführt. 

Geſtern Abend gelangte zum erſten Mal in 
dieſer Saiſon „Der Zigeunerbaron“ von Strauß 
zur Aufführung. Die Vorſtellung war eine ſehr be- 
merkenswerthe, da nicht nur die Hauptrollen durch 
die erſten Kräfte unſerer Oper beſetzt waren, ſondern 
auch Herr Director Roje ſelbſt als Zſupan uns durch 
fein hervorragendes Darſtellungsvermögen er ⸗ 
freute. Kerr Roje wirkte auch als Schweine 
züchter geſtern durch dieſelben Mittel, die wir 
auch bei anderen Rollen rühmend bei ihm ber- 


mit Vertretern der ſtädtiſchen Verwaltung 


mannjhaft eine Ce renz im . - deren jede - = ihmete Erdre 
mannfchaft eine Gonleren: Im Rah“ | pmei Locomotiven, die aber erf Ende di 


hätten alle Urſache, auf dieſen Umſtand zu achten, 
denn wenn ihre Thiere zurückgewieſen oder wenn 
von ihnen höhere Berfiherungsgebühren verlangt 
würden, jo hätten fie ſelbſt Verluſte, und die 
Viehzucht in unſerer Provinz mache Rückſchritte. 

Kerr Reichstagsabg. Holtz-Parlin hofft auch, daß 
der Danziger Viehmarkt ſich zu einem großen 
Exportplatz für das weſtpreußiſche Vieh entwickeln 
werde. Der Landwirth könne hierzu aber nicht 
allein mitwirken; dazu ſei die Mitwirkung der 
Händler erforderlich. Wenn Kerr Diethelm da- 
von geſprochen habe, die Landwirthe müßten 
ſich ſelber helfen, jo könne er dem nur zu- 
ſtimmen. das Margarine-Geſetz werde weiter 
nichts herbeiführen, als daß kunftighin 
Butter und Margarine beſſer unterſchieden werden 
würde. Es habe ſich herausgeſtellt, daß die 
Margarine ſchon zu ſehr ein begehrtes Lebens- 
mittel geworden ſei, als daß ihre Fabrikation 
unterdrückt werden könne. die von Herrn 
Trampe gemachten Angaben über die Tuber- 
kuloſe ſeien geradezu entſetzlich, die Molkereien 
müßten dazu gezwungen werden, die Magermilch 
bacillenfrei zu liefern. 

Aus dem weiteren Verlaufe der Debatte, in 
welcher vielfach techniſche Angelegenheiten erörtert 
wurden, heben wir noch hervor, daß Kerr 
Trampe mittheilte, daß im ganzen 49497 Schweine 
für tuberkulös erklärt worden ſeien. Von ihnen 
eien 19 Stück gänzlich vernichtet worden, bei 
1 Stück ſeien größere Theile verbrannt und bei 
den übrigen ſeien nur einzelne Organe ver- 
worfen worden. Herr Dohm -Nickelswalde 
rügte die unzweckmäßige Fütterung, die in 
vielen Gegenden unſerer Provinz herrſche und 
welche daran ſchuld ſei, daß die weſtpreußiſche Milch- 
wirthſchaft nicht einen höheren Aufſchwung ge- 
nommen habe. — Kerr Plehn-Gruppe erinnerte 
daran, daß bei allen Genoſſenſchaften Be- 


ſtimmungen über die Qualität der in die Mol- 


kereien einzuliefernden Milch beſtänden. Er ſei 
dafür, daß dieſe Beſtimmungen ſtreng gehandhabt 


werden müßten. Wenn erſt einigen Beſitzern 
ihre Milch zurückgewieſen werde, oder wenn ihnen 
Abzüge gemacht würden, ſo ſei zu erwarten, daß 


dann beſſere Milch geliefert werde. Nach dem 


Schlußworte des Referenten wurde der vor- 
gerückten Zeit wegen die Berichterftattung über 
die Gonderfonds von der Tagesordnung ab- 
geſetzt und die Verſammlung geſchloſſen. 

* * 


* 

* Zur Wallniederlegung. Zur Bewegung 
der Erdmaſſen find heute die der Firma 
B. Foerſter in Kiel gehörigen Locomotiven, welche 
bisher beim Nordoſtſeekanal in Betrieb waren, 
in Thätigkeit geſetzt worden. Wie bereits früher ge- 
meldet, ſind die Locomotiven, ſowie eine größere 
Zahl Lowries in einem eigenen Dampfer von 


Kiel nach Neufahrwaſſer transportirt, woher ſie 


mit Bahn zum Kohenthor - Bahnhof geſchafft 
wurden. Die Abladung und Zuſammenſetzung 
des ſtattlichen Arbeitszuges, welcher vom Geleiſe 


des Bahnhofes bis nahe an die Jakobsthorbrücke 


reicht, feſſelt ſtändig die Aufmerkjamkeit der 
Paſſanten. Für Sicherung des Betriebes iſt das 
über die Brücke am Jakobsthor führende Geleiſe 
zu beiden Seiten mit Schlagbäumen verſehen. 

Seit heute befindet ſich auf dem Wallterrain bei der 
Baſtion Heil. Leichnam ein Zug von etwa 50 Lowries, 
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ihre Thätigkeit entwickeln werden, da dasGdienen- 
geleiſe, welches längs des Stadtgrabens auf der 
Straße „hinterm Lazareth“ bis zur Werftgaſſe 
führt, nicht eher fertiggeſtellt ſein wird. Hunderte 
Lowries von ½ und ½ Cubikmeter Inhalt 
ſchaffen bis jetzt unausgeſetzt die locker gemachten 
Erdmaſſen ſowohl zu beiden Seiten des Hohen- 
thors als auch des Jakobsthors fort, ſo daß die 
Arbeiten einen merklichen Fortſchritt nehmen. In 
der Nähe des Jakobsthors iſt man heute wiederum 
auf altes Mauerwerk geſtoßen. 
* * 
. 

* Wilhelmtheater. Der größte Theil des 
Künſtlerenſembles hat wiederum neuen Kräften 
Platz gemacht und darunter ſolchen, denen ein 
vorzüglicher Künſtlerruf von den Stätten ihrer 
früheren Wirkſamkeit vorangeht. Wir nennen den 
Gründer des erſten deutſchen Athletenclubs zu 
Hamburg, Herrn Charles Erneſt, den Athleten 
des Salons, deſſen eigenartige Productionen 
überall berechtigtes Aufſehen erregt haben. Ein 
Gebiet, das bisher von Damen wenig cultivirt 
worden iſt, iſt die Parterre Acrobatik; daher iſt 
es um ſo intereſſanter, in den drei Schweſtern 
Zora Vertreterinnen dieſer Aunft zu begegnen, 
die männliche Rivalität nicht zu ſcheuen brauchen, 
und Muth, Kraft und Eleganz zu einem harmo- 
niſchen Geſammtbilde zu vereinen wiſſen. Freunde 
des Tanzes werden ihre Freude an den normegi- 
ſchen Spring- und Kallingtänzern, Geſchwiſtern 
Stahlheim, und an Frl. Stephanie de la Plata 
haben, die freilich ihre Kunſt nicht nach Art an- 
derer Menſchenkinder auf ebener Erde, ſondern 
EEE · o (cc Ar c / ( ( 
vorgehoben haben. Durch ſein natürliches, 
lebenswahres Spiel, bei dem er es verſchmäht. 
durch allerlei Mätzchen vorübergehende Wirkun- 
gen zu erzielen, ſondern daraufhin arbeitet, die 
von ihm dargeſtellten Charaktere durch das volle 
Leben, das er ihnen einzuhauchen verſteht, wirken 
zu laſſen. Das Theater war bis auf den letzten 
Platz gefüllt und das dankbare Publikum be- 
reitete Herrn Roſé zahlreiche Ovationen und über- 
ſchüttete ihn und die Mitwirkenden mit reichem 
Beifall. 


— —— aiZeſ— 


Schiffs-Nachrichten. 

-tz- Stolpmünde, 17. Novbr. Heute Morgen 
7 Uhr ftrandete auf dem Jershäger Riff, etwa 
2 Meilen weſtwärts von hier, bei leichtem Nebel 
das Galeasſchiff „Augufte Lau” aus RNoſtock, 
von Königsberg mit einer Ladung Roggen nach 
Roſtock unterwegs. Das Rettungsboot der Oſt- 
ſtation ging im Schlepptau des Regierungs- 
dampfers „Pfeil“ um ca. 8 Uhr nach der Unfall- 
ſtelle ab. Nachdem ein Theil der Ladung ge- 
worfen war, gelang es Nachmittags 3 Uhr, das 
Schiff vom Strande ab und in den hieſigen Hafen 
zu ſchleppen. Das Schiff iſt lech und die Ladung 
beſchädigt. 


führen und nach inem halben Jahre darüber 


„ Huſarendolman. Zu der dem hiefigen 
erſten Leibhuſaren-Regiment Nr. 1 bekanntlich 
vom Kaiſer aus deſſen Privatſchatulle geihenkten 
erſten Garnitur des neuen pelzbeſetzten Dolmans 
ſoll dem Vernehmen nach dem Regiment vom 
Prinzen Friedrich Leopold die zweite Garnitur 
geſchenkt werden. 


auf rollender Kugel ausübt. Als Koftüm- 
Soubrette ift Frl. Dernon neu engagirt. Bon 
den bisherigen Artiſten ſind u. a. die Liliputanerin 
Frl. Eliſe Storm, der Concertſänger Herr 
Komaromy, denen ihr Erfolg, den ſie gleich 
beim erſten Auftreten errangen, treu geblieben 
iſt, engagirt. 


* 


* 

As- Danziger Lehrerverein. In der am ver- 
gangenen Sonnabende abgehaltenen Sitzung gedachte 
der Vorſitzende des heimgegangenen Mitgliedes Herrn 
Lehrer Zielonko, deſſen Beftattungsfeier der Verein 
durch eine Kranzſpende und einen Grabgejang erhöht 
habe. Die Anweſenden ehrten das Andenken d's Ver- 
ftorbenen durch Erheben von den Sitzen. Der Vor- 
ſitzende machte dann Mittheilung von der dem Ab- 
geordneten Rickert durch eine Deputation von 3 Vor- 
ftandsmitgliedern an feinem Jubiläumstage dar- 
gebrachten Beglückwünſchung, ſowie über die Be- 
theiligung der Lehrerſchaft an dem Abends im 
Schützenhauſe ſtattgehabten Feſtcommers. Nach Er- 
ledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten hielt 
Kerr Richter einen Vortrag über „Reformen der 
deulſchen Satzlehre“, welchen er in Form von Theſen 
ſieben beſtimmte Vorſchläge zu Grunde gelegt hatte. 
An den Vortrag knüpfte ſich eine rege Debatte, 
in welcher der Vortragende feſtzuſtellen ſuchte, daß 
dieſe Reform eine Erleichterung der Schularbeit auf 
ſprachkundlichem Gebiete darbiete. Auch der ſich an- 
ſchließende Vortrag des Herrn Wannack: „Plaudereien 
über die Sternenwelt“, wurde mit lebhajtem Intereſſe 
aufgenommen. 


* 


* 

„ Damiger Actien-Bierbrauerei. In der 
vorgeſtern Nachmittag in der „Concordia“ abge- 
haltenen Generalverſammlung wurde der den 
Actionären in Druck vorgelegte Bericht der Di- 
rection über das Geſchäftsſahr 1894/5, ſowie die 
aufgeſtellte Bilanz nebſt Gewinn- und Verluſt- 
rechnung und die Bewilligung von 4 Proc. Divi- 
dende an die Actionäre genehmigt und die Di- 
rection ſowie der Aufſichtsrath für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1894/95 entlaſtet. Zu ufſichtsrathsmit 
gliedern wählte man die nach dem Turnus aus- 
ſcheidenden Herren Conſul Patzig und Kaufmann 
Muscate bis zum Jahre 1897 ſowie die bis- 
herigen Nechnungsreviſoren, die Herren Siegfried 
Gilberftein, d. Hößmann und Z3.Lebenſtein, 
für 1895/96 per Acclamation wieder 


* 

„ „Sängerbund“. Der hiefige Männergefang- 
Derein „Sängerbund“, welcher ſich unter der 
rührigen Leitung ſeines Dirigenten Hrn. G. Haupt 
in den letzten drei Jahren zu einer Größe ent- 
wickelt hat, die ihn zu dem zweitgrößen Gejang- 
verein Danzigs erhebt, beging am Sonnabend in 
dem Apollo-Saale des Hotel du Nord ſein erſtes 
Wintervergnügen, beſtehend in a capella-Geſängen, 
Solo-, Doppel-Quartetten und Einzel-Borträgen. 
Don erſteren erntete das „Kriegslied“ von Gerns- 
heim und „Bergknappenlied“ von Santner 
ſtürmiſchen Applaus, ebenſo das ſtimmungsvolle 
Bariton-Solo „Zieh hinaus“ von Drägert, welches 
ſehr hübſch nuancirt zum Vortrage gelangte. 
Eine ſehr angenehme Abwechſelung beſtand darin, 
daß die Concertſängerin Frl. Banſelow ſich mit 
verſchiedenen piecen an dem Programm be- 
theiligte, die alle ſehr beifällig aufgenommen 
wurden und derſelben für den muſikaliſchen 
Genuß von dem Auditorium ein dankbares Ent- 
gegenkommen gebracht wurde. — Ein darauf 
folgender ſolenner Ball ſchloß ſich den Geſangs - 
Aufführungen an. 


* 

* Geſang - Verein „Arion“. Unter ſehr leb · 
hafter Betheiligung von Mitgliedern und eingeladenen 
Gäſten feierte geſtern im Cafe „Milchpeter“ der unter 
der Leitung des Herrn Lehrer Lewandowski ſtehende 
Männergeſang - Berein „Arion“ jein erſtes Winter- 
vergnügen. Schwungvolle Chorgeſänge 1 mit 
humoriſtiſchen geſanglichen und declamatori chen Vor- 
trägen ſowie Gologefängen ab, worauf ein fröhlicher 
Tanz folgte. 


* 
* 

x. Stiftungsfeſt des Ortsvereins der Maſchinen⸗ 
bau- und Metallarbeiter. Unter außerordentlich 
reger Betheiligung feierte vorgeſtern Abend im Saale des 
Bildungsvereinshauſes der Ortsverein der Maſchinen- 
bau- und Metallarbeiter fein 27. Stiftungsfeſt. Der 
Borfitende, Herr Kammerer, begrüßte die An- 
weſenden, und gab dann einen kurzen Bericht 
über das Beſtehen des Vereins. Im verfloſſenen 
Jahre hat der Danziger Gewerkverein, der 309 Mit- 
glieder zählt, 902 Mk. Unterſtützung, 98,31. Mk. 
Reiſeunterſtützung, ſowie für 55 arbeitsloſe 
Mitglieder die Beiträge an den Derein und die 
Krankenkaſſe bezahlt, gewiß ein ſchönes Zeichen der 
Selbsthilfe von nur 10 Pfennig wöchentlichem Beitrag. 
Der deutſche Gewerkverein, welcher ca. 27000 
Mitglieder zählt, hat an Unterſtützung an Arbeits- 
loſe 19487 Ma., an Reiſegeldern 7490 Mk., an 
Ueberſiedelungskoſten 5115 Mk. und an anderen 
Beiträgen 4010 Mk. gezahlt. das Vermögen 
des Gewerkvereins beträgt ca. 320000 Mk. Der 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, den 
mächtigen Förderer der Arbeiter. Kerr Dr. Fehrmann 
hob in feiner Feſtrede die ſtille, aber erfolgreiche Arbeit 
der Gewerkvereine im Gegenſatz zu den Social. 
demohraten hervor und wies auf die Ceiſtungsfähigkeit 
des Vereins hin. Der Redner berührte dann in Kurzem 
die Fragen, welche den Reichstag in nächſter Seſſion 
beſchäftigen werben und für den Arbeiter beſonders 
wichtig find. Er beſprach den Bimetallismus und den 
Antrag Kanitz. Kieran ſchloſſen a verſchiedene Vor- 
träge des Gejangvereins „Thalia“ owie humoriſtiſche 
Aufführungen. Ein Tanzkränzchen bildete den Schluß 
des ſchönen Feſtes. 5 


* 


= Baurathswahl. Wie am Sonnabend be- 
reits telegraphiih aus Thorn gemeldet, iſt der 
dortige Stadtbaurath Rudolf Schmidt von dem 
Stadiverordneten-Collegium einſtimmigzum Stadt. 
baurath in Kiel gewählt worden. derſelbe iſt 
am 12. Oktober 1855 zu Hohenſtein bei Danzig 
geboren, beſuchte das Realgumnaſium in Danzig, 
war nach feiner Ernennung zum Regierungs- 
baumeiſter mit der Leitung der Bau- und Ab- 
brechungsarbeiten des Oberpräſidial- und Re- 
gierungsgebäudes in Danzig betraut, war ſpäter 
in Straßburg im Elſaß thätig und iſt ſeit 1888 
Stadtbaurath in Thorn. 


» Merftarbeiten. Es wird beabſichtigt, auch 
bei den kaiſ. Werften die achtſtündige ſtatt der 
jetzigen zehnſtündigen Arbeitszeit einzuführen, ſo daß 
von 7 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags mit 
einer Viertelſtunde Frühſtücks- und einer Viertel- 
ſtunde Mittagspauſe durchgearbeitet wird. Die 
hieſige kaiſ. Werft iſt beauftragt worden, dieſen 
Modus vom 1. April k. Js. probeweiſe einzu- 


* 
* 


* Impfung, 


zu berichten, ob ſich derſelbe bewährt und ob der- 
ſelbe für die Dauer praktiſch erſcheint. een 
* * * 

* Allgemeine Ausftellung 896. der geſchäfts⸗ 
führende Vorſtand erſucht uns mitzutheilen, daß im 
Kusſtellungsbureau Langgaſſe 70 täglich von 9—1 und 
3—7 Uhr Auskunft eriheilt wird und daß der ge- 
ſammte geſchäftsführende Vorſtand täglich von 4—5 Uhr 
Nachmittags im Bureau anweſend iſt, um bei wichtigeren 
Anläſſen ſofort definitiven Beſcheid ertheilen zu können. 
— Für die Gewer betreibenden Danzigs ſoll ein eigener 
Pavillon eingerichtet werden. 

* 


* 

* Sonntagsruhe. der Buß- und Bettag, 
welcher auf nächſten Mittwoch, den 20. d., fällt, 
gilt im Sinne der Beſtimmungen der Gewerbe- 
ordnung über die Sonntagsruhe im Handels- 
gewerbe, Induſtrie und Handwerk, ſowie im 
Sinne des Regulativs vom 24. Februar 1841 
über die äußere Heilighaltung der Sonn- und 
Zefttage als Sonntag. Zerner iſt zu bemerken, 
daß am nächſten Sonntag, den 24. d., als dem 
Todtenfeſt-Sonntag, der Kandel mit Blumen 
und Kränzen im Polizeibezirke der Stadt Danzig, 
einſchließlich der zugehörigen Vorſtädte, von 
7 bis 9½ Uhr Vormittag, 11½ Uhr Vormittag 
bis 2 Uhr Nachmütag und von 3½ Uhr Nach- 
mittag bis 7 Uhr Abends geſtattet iſt. An beiden 
genannten Tagen, ſowie an ihren Borabenden, 
alſo am 19., 20., 23. und 24. d., find Bälle und 
ähnliche Luſtbarkeiten ganz verboten, Schauſpiele 
dürfen am Bußtage gar nicht und am Todtenfeſt- 
Sonntage nur dann ftattfinden, wenn ſie ernſten 
Inhalts ſind. 


* * 
* 

* Stadttheater. Unter weſentlicher Mit- 
wirkung der in dieſem Jahre anſehnlich ver- 
ſtärkten Theaterkapelle ſoll, wie ſchon kurz er- 
wähnt, am Buß- und Bettage in den Räumen 
des Stadttheaters ein geiſtliches Concert ftait- 
finden. Im Verein mit dem Orcheſter werden 
unſere Opernmitglieder Frau Wellig-Bertram, 
Irl. Grinning, Frl. Nadasdi, Frau Gaebler, Herr 
Siebert, Kerr dr. Banaſch, Herr Wellig, Kerr 
Beeg Stücke aus Oratorien von Haydn, Kändel, 
Mendelsſohn und Mehul zum Vortrag bringen. 
Am Sonnabend joll die Bellini'ſche Oper „Norma“ 
in der neuen Beſetzung mit Frau Mielke (Norma), 
Fri, Richter (Adalgiefe) und Dr. Banaſch (Sever) 
zum erfien Mal in Scene gehen. Für den 
kommenden Todtenfeſt-Sonntag iſt eine Auf- 
führung von Goethes „Egmont“ mit Beethovens 
herrlicher Muſik unter Directon von Herrn Georg 
Schumann in Ausſicht genommen. 


* 

* Anlage. An der Seite der Radaune, die ſich 
bei der Straße Karpfenſeigen entlang zieht, befanden 
ſich bisher verſchiedene Bleichen, welche verpachtet 
worden waren. Nachdem jetzt die Pachtverträge abge⸗ 
laufen ſind, werden die Bleichen durch gärtneriſche 
Anlagen erſetzt. Mit den Vorarbeiten iſt bereits be- 
gonnen worden. 

* 
* 

* Heringszufuhr aus Schweden. der zur Rhederei 
der Firma Behnke und Sieg gehörige Schrauben. 
dampfer „Emily Richert“ iſt angekommen und löſcht 
feit heute Vormittag an der Moitlau bei Brabank 
2500 Kiſten ſchwediſche friſche und 100 Tonnen 
ſchwediſche Salzheringe. 

* * 

* Beinbruch. Dor dem Betreten ihrer auf Lang- 
garten belegenen Wohnung wurde die faſt 80 jährige 
Ortsarme Taskowski von einem vorübergehenden, 
anſcheinend angetrunkenen Manne umgeſtoßen, wodurch 
fie fo unglücklich fiel, daß fie ſich einen Oberſchenkel 
brach. Sie mußte nad) dem Lazar ath gebracht werden. 


* 

* Schöffengericht. der hieſige Kaufmann Otto 
Mietzker, der aus Danzig verſchwunden iſt und gegen 
den deshalb trotz feiner Abweſenheit verhandelt wurde, 
hatte ſich heute wegen Unterſchlagung zu verantworten. 
Er hatte von der Firma Kühn in Berlin ein Conver- 
ſalionslexikon auf Abzahlung entnommen, welches 
aber nach dem darüber aufgeſetzten Leihvertrag bis 
zur völligen Bezahlung des Werkes Eigenthum der 
Berliner Firma blieb. Gleichwohl hat M. das Lexikon 
ſpäter an einen Herrn Rohde weiter verkauft. Mit 
Rückſicht auf feine Vorſtrafen wurde er zu ſechs Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

Eine ähnliche Anklage richtete ſich gegen den Arbeiter 
Albert Weichbrodt, welcher im Auguſt d. Is. von 
der Firma M. Blumenreich Nachf. Möbel im Betrage 


Abegaftiftung. Die von der Abeggſtiftung von 64 Mk. auf Abzahlung entnahm. Nachdem er 


bei Langfuhr in Angriff genommenen zwei 
Käuſer reihen find jetzt im Rohbau ſoweit fertig 
geſtellt, daß die letzten noch im Derlauf dieſer 
— Sämmtliche Woh- 
N eiden Häuferreihen ſollen zum 

1. April n. 3. bezogen Be 8 a 
* 


verkauft und die Arbeiter der Firma, welche der 
Inhaber derſelben nach ſeiner Wohnung geſendet 
hatte, aus dem Zimmer dere Der Gerichtshof 
beſtrafle ihn mit 1 Monat efängnif. 


* 

„ Straßenraub. Der Stellmacher Friedrich Wach⸗ 
haus von hier wurde geſtern Abend wegen Straßen- 
raubes verhaftet. Er hatte den Sonntag Nachmittag 
hindurch in feiner in der Kumſtgaſſe belegenen Woh⸗ 
nung mit dem Arbeiter M. gezecht und ſcheint bei dieſer 
Gelegenheit bei dem M. Geld geſehen zu haben. ‚ 
— von ſeinem Wochenlohn noch ca. 9 Mark in der 

aſche. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr machten beide 
einen Spaziergang, wobei der Wachhaus dem M. am 
Rammbau das Geld zes verſuchte, was ihm 
jedoch nicht gelang. Er zerriß dem M. die Taſche und 
verſuchte dann zu entfliehen, wurde jedoch verhaftet. 

* 


* 

„Flucht. Der Strafgefangene, Arbeiter Stang 
von hier, welcher vor einiger Zeit aus dem Central 
gefängniß bei einem Transport in die Sandberge ent- 
ham, unter falſchem Namen nach England ent- 
kommen. Er war, wie jet bekannt geworden ist, auf 
einem engliſchen Dampfer Dee worden, 

GE 


Neue Fabrik. In der ehemaligen Cellulofe- 
Fabrik in Cegan, welche, wie —— nürilich ee 
ien, von einem Conſortium Kölner Jabrikanten 
angekauft worden iſt, wird, wie wir erfahren, 
unter der Firma „Dftdeutihe Induſtriewerke 
Marx u. Co.“ von Herrn Marx in Köln eine 
Fabrik von Armaturen, Apparaten für Keſſel⸗ 
und Maſchinenbau, ſowie eine Schmiede für 
Dampfkeffel, für Waſſer- und Keſſelreiniger. Ziltrir- 
anlagen, für Abwaſſerklärungen und eine Accu- 
malatoren-Bauanſtalt eingerichtet werden. Gegen- 
wärtig werden bereits die alten Maſchinen heraus- 

enommen und die Neueinrichtung ſoll jo be- 

Mar 1888. n. A Betrieb Be 5 
— wa r ruher, 
eröffnet werden — "= 


Herrn Areisphnlikus Dr. Steger 


Sefgate fe sen Ke Fr no 9 übertragen „ 
* i * 


ca. 20 Mh. abgezahlt hatte, hat er die Sachen weiter 


„ Gtädtifhes Ceihamt. Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe für den Monat 
November cr. betrug der Beſtand 

pro Oktober. . . . 23396 Pfänder beliehen mit 187 741 
Mährend d. laufen- 

den Monats find 

hinzugekommen .. 4618 FELL 
Sind zuſammen 28 014 Pfander beliehen mit 216 128 
Davon find in dieſer 

Zeit ausgelöft reſp. 

durch Auction ver- 

kauft RE EEE «66 4uyu6 ” ” ” 27 463 
fo daß im Beſtande 

verblieben... . . 23568 Pfänder beliehen mit 188 665 
Das Leihamt haben ſomit in diefem Monat im ganzen 
9064 Perſonen aufge ſucht. 


* 

* Pachtung. die jämmtlihen in dem Kaufe 
Langermarkt Nr. 15 belegenen Räume der Reſſource 
„Concordia“ find vom 1. April 1896 auf fünf Jahre 
an den zeitigen Dekonom der „Concordia“, Herrn 
Ehrhard Franke, ju deſſen Verfügung verpachtet 
worden. Herr Franke beabſichtigt, von gedachtem 
3eitpunkte ab in den unteren Räumen ein öffentliches 
Reftaurant zu etabliren und die in der erſten und 
zweiten Etage belegenen Säle zu Privatfeſtlichkeiten 
herzugeben. Mit dem 1. April wird denn auch das 
nach der Kundegaſſe zu neu errichtete Gebäude für die 
785 fertig ſein und von der Geſellſchaft bezogen 
werden. 


Hauſe. Beim Zubettgehen habe die Mutter ihn zu ſich 
in's Bett gerufen und ſeitdem habe er immer in ihrem 
Bette geſchlafen. 

e Allenftein, 16. Nopbr. Der Kutſcher der Beſſau- 
ſchen Bierbrauerei von hier hatte geſtern Nachmittags 
eine Fuhre Braunbier nach dem Dorfe Gr. leeberg 
u ſchaffen. die Chauſſee dorthin kreuzt die Eifen- 

ahnftreche Allenſtein - Ortelsburg. Als der, Kutſcher 
des Abends zurückkehrte, muß er wohl auf dem Wagen 
geſchlafen haben, denn die Pferde hatten die Chauſſee 
verlaſſen und trabten gemächlich auf dem Bahndamm, 
dem von Ortelsburg kommenden Zuge entgegen. Etwa 
600 Meter von der Chauſſee entfernt, begegneten ſich 
Zug und Gefährt. Der Kutſcher muß wohl noch recht- 
zeitig die Gefahr bemerkt haben, er rettete ſich durch 
einen kühnen Sprung, wobei er ſich eine erhebliche 
Kopfwunde zuzog. Die Pferde dagegen wurden von der 
Maſchine erfaht und beide getödtet, 

Bartenftein, 14. Novbr. Als die 14jährige Tochte. 
des Herrn H. zu N. neulich den Hof des Beſitzers G. 
paſſirte, um Milch zu holen, wurde ſie plötzlich, als 
fie in die Nähe der Hütte des Hundes gekommen war, 
von dieſem angefallen. Derjelbe riß fie zu Boden, jer- 
fette ihr die Kleider und biß fie erheblich ins linke 
Bein. Vor Schreck ohnmächtig geworden, mußte fie 
nach Hauſe getragen werden. Trotzdem die Wunde 
ſofort mit lauem Waſſer geſpült und verbunden wurde, 
ſtellten ſich doch bald heftige Schmerzen und Geſchwulſt 
ein, jo daß ein Arzt zu Rathe gezogen werden mußte. 
Derfelbe fiellte bereits Blutvergiftung feft und er 
mußte zur Operation des betreffenden Gliedes ſchreiten. 


Kirchen-Anzeigen. 
am Mittwoch, den 20. November 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 


(Buß- und Bettag.) 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Generalſuperintendent D. Döblin. 5 Uhr Archi- 
diakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte 
Bußtag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Ahr. Nachmittags 
5½ Uhr Kirchen-Concert zum Beſten der Diakonie 
von St. Katharinen und Schidlitz. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara, Vorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
5 5 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 


hr. ü 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Dormittags Pfarrer Hoffmann. Nach dem Gottes- 
dienſte Gemeinde-Berfammlung: Berathung über die 
erneuerte Agende. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. 

Heil. Leichnam. Pormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Evang.-luth. Kirche Heiligegeiftgaile 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienft und heil. Abendmahl (Beichte 
9½ Uhr) Prediger Duncker. 5 Uhr Na m. derſelbe. 

St. Brigitta. Am Buß- und Bettag. ilitär gottes 
dienſt 8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. — 
Feſt Maria Opferung. 7 Uhr Frühmefle, 95/ Uhr 
Kochemt und Predigt, 3 Uhr Desperandadt. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 


— 


* * 


* 

* Gewerbeverein. Am nächſten Donnerstag, 21. d., 
wird im hieſigen Gewerbeverein der Journaliſt Stüve 
aus Hamburg über die Photographie im Dienſte der 
Juſtiz einen Gaſtvortrag halten. Es ſollen ca. 40 Photo- 
gramme, die zum größten Theil von dem Berliner 
Gerichtschemiker Dr. Jeſerich angefertigt ſind, mit 
Hilfe eines Shioptihons vorgeführt werden. 


* 

„ Zur Volkszählung. Der althatholiſche Biſchof 
Dr. Reinhens hat anläßlich der bevorſtehenden 
Volkszählung die Alikatholiken des deutſchen Reiches 
angewieſen, ſich nicht mehr, wie ſeither, einfach als 
„Katholiken“, ſondern ais „Altkatholiken“ einzu- 
tragen. 

* 4 * 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke Schulſtraße Nr. 8 (Neu- 
fahrwaſſer) von der Frau Schiffscapitän Auguſte Zielke 
an den Rentier Friedrich Eggebrecht für 37 500 Mk.; 
Schidlitz Nr. 202/034 von dem Fabrikanten Robert 
Scherpinski an die Maurergeſell Schindelbeck'ſchen 
Eheleute für 6200 Mk.; Leegſtrieß Blatt 19 von der 
National-Kypotheken-Credit-Geſellſchaft zu Stettin an 
den Speiſewirth Wilhelm Sprengel für 30 000 Mk. 
——— — 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 17. Novbr. Nicht wenig Aufſehen erregt 
hier folgender Vorfall. Im Elbingfluſſe fand man in 
der Nähe des Packhofes geſtern Nachmittag die Leiche 
einer den höheren Ständen angehörigen Dame. Weitere 
Ermittelungen haben ergeben, daß dieſelbe die Leiche 
der in der Stadt überall bekannten Papierwaaren⸗ 
händlein Marie Thaens iſt, die ſeit vielen Jahren 
hierſelbſt ein Papier- und Schreibwaarengeſchäft hatte. 
Od ein beabſichtigter oder im Anfall von Geiſtes- 
ſtörung verübter Selbſtmord oder ein Unfall vorliegt, 
iſt nicht bekannt. die Verunglückte lebte in geordneten 
Bermögensverhäliniſſen und litt zeitweiſe an heftigem 
nervöſen Kopfſchmerz. — Die Probefahrten der elektri- 
ſchen Bahn haben auf Anordnung des Magiſtrates 
einſtweilen eingeſtellt werden müſſen, da zur Verhütung 
eines Unglücks an den Stellen, wo die Telephon und 
Telegraphenleitung über der elektriſchen Straßenbahn- 
leitung hinweggeht, noch nicht genügende Vorſichts⸗ 
maßregein getroffen waren. Man iſt daher gegen- 
wärtig damit beſchäſtigt, an ſolchen Stellen über der 
elektriſchen Leitung der Straßenbahn Fangnetze anzu- 


—— äüÜ— [— Aä—ä— 
Danziger Börſe vom 18. November. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Rilogr, 
ſeinglaſig u. weiß 745820 Gr. 114—148M Br 
bochbunt 745—820 Gr. 112 —146.M Br. 15— 
heilbuni sv.» 745—820 Gr. 110 - fUr. 144 u 
buni ern „67 740—739 Gr. 108 — 13 M Br. dez 
Tuchel, 16. Novbr. Die 42 . zoll...» Dre et 
frau Bethhe trat geftern Abend beim Kerabfteigen der De 5 spreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr 
Treppe aus ihrer Wohnung fehl und ſtürzte mit dem 106 . freien Verkehr 756 Gr. 1 8 
Kopfe ſo unglücklich zu Boden, daß ein ſtarker Blut- Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr tranfit 
erguß aus Naſe. Mund und Ohren eintrat. Der ſo⸗ 106 M Br., per Nopbr.-Peſember zum freien 
been feilen konnte nur den bereits ein- Berhehr 1401/, AM Br., 140 M 6b., A 104 
Konitz, 11. Rovbr, Ueber die unnatürlichen Ver ⸗ = en 11300 ee Mm Br a 
brechen, welche am Freitag Abend vor dem hieſigen M Gd. per Mai-Juni zum freien Berkehr 14 
Schwurgericht durch das doppelte Todesurtheil über AU bez., tranfit 111 „ bez., per Juni. Juli zum 
die Tagelöhnerfrau Pauline Foehje und ihren 19jäh- freien ee 147 M Br 141% M Gd., tranfit 
rigen Sohn Emil ihre vorläufige Sühne erhalten 112½ M Br., 112 M Gd. a 
haben, entnehmen wir dem vor Gericht abgelegten Ge. Roggen koco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr 
ſtändniß des letzteren, wie es der Bericht des „Kon. br per 714 Gr. inländ. 111—112 M tranfit 
Tagebl.“ wiedergiebt, folgende Darftellung: Am 9 75—76 M bez. : 5 r 8 
Morgen des 2. dezemder v. Js. habe die Mutter feinkörnig per 714 Gr. tranfit 72—75 M bei 
egen m Je wie Wc e Jr Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
ollte, dieſe N D En 
fie könnten dann viel beſſer leben. Er habe das An- 111 M. unterp. 76 M. tranfit TA MM. 
finnen anfangs zurückgewieſen. Der Bater war früh 
morgens in den Wald gegangen, um Stangen zu holen, 
und hatte dann Vormittags die Gäue nah Annen- 
felde zum Eber getrieben, Die Mutter gab ihm 
Schnaps, fo daß er ſchon angetrunken war, ſie redete 
wieder auf ihn ein, daß er das Mordwerk vollenden 
ſolle. Er habe aber immer wieder geantwortet: „Ich 
kann doch meinen Pater nicht todtſchlagen!“ Die 
Mutter ſagte ihm: „Sieh zu, daß du mit deinem Vater 
in Streit hommft und dann verſetzt du ihm eins!“ 
Nach dem Eſſen ging er mit ſeinem Vater in den 
Wald. Er ſei vorauf gegangen und habe Axt und Beil 
getragen. Unterwegs rief ihm der Vater zu: „Emil, 
warte mal! Mutter hat uns einen halben Liter 
Schnaps mitgegeben.“ Sie tranken Beide die Zlajche 
halb leer und leerten fie vollſtändig bei der Ankunft 
im Walde. Dann jeien fie in Zank gerathen. 
Er habe darauf, während der Pater beim Niederlegen 
des Aſtes ſich umwandte, mit der ſtumpfen Kante der 
Axt auf den Hinterkopf des Vaters einen Schlag ge- 
führt, der ihn betäubt zu Boden warf. Der Vater 
rührte ſich aber noch, er verſuchte ſich aufzurichten. 
Da packte ihn die Angſt, er nahm die Axt, verließ die 
Mordſtätte und ging nach Haufe, Als er zu Kauſe an- 
kam, fragte die Mutter ihn: Na, haft du ihn todt- 
geſchlagen? worauf er ihr den Vorgang erzählte. Sie 
äuferte darauf: Dann wollen wir losziehen mit dem 
Wagen. Sie ſelbſt nahm einen Spaten mit, und dann ſeien 
die Mutter, er und fein jüngerer Bruder Guftav mit dem 
Wagen in den Wald gezogen. Als ſie die Stätte erreichten, 
wo der Vater lag, fagten fie dem kleinen Guſtav 10 Schritt 
vor derſelben, er ſolle ſtehen bleiben und aufpaſſen, ob der 
Jäger oder Menſchen kommen. Als der Vater fie 
kommen ſah, hatte er ſich auf den Ellbogen geſtützt 
und fagte: „Emil, du wirſt mich doch nicht todt⸗ 
ſchlagen!““ Er ftand auf der einen Seite des Vaters 
mit der Axt in der Hand, die Mutter auf der anderen 
Seite mit dem mitgenommenen Spaten. Sie rief ihm 
zu: „Gieb dem alten Hund tüchtig!“ und nun ſchwang 
er die Axt mit beiden 3 und gab dem Vater mit 
der Schärfe einen Hieb an den Kopf. Nun 3 die 
Mutter mit dem Spaten aus und gab dem Vater je 
einen Schlag über den Kopf und über das Geſicht. Der 
Vater fiel auf die Seite und die Mutter ſagte: „Nun 
wollen wir ihn auf den Wagen legen und eingraben“. 
Dann wurde der Vater auf den Wagen gepackt und 
50 Schritte weiter in's Dickicht gefahren. Während er 
ein Grab grub, zog die Mutter dem Erſchlagenen noch 
die hohen Stiefel ab. Auch die Flaſche nahm ſie dem 
Vater av. Dann zogen fie ihn gemeinſchaftlich in das 
egrabene Loch hinein. Angeklagter beftätigt auf Be- 
ragen des Vorſitzenden, daß der Vater zum Schug 
vor den Schlägen feinen Nockſchoß über den Kopf ge- 
zogen hatte. (So war die Leiche auch gefunden 
worden). Die Mutter ſcharrte die Erde über dem 
Körper zu, trat ſie feſt und bedeckte die Stelle mit 
Laub. den Spaten warf er auf ihr Geheiß in einen 
von Geſtrüpp umwachſenen Graben. 255 Zureden der 
Mutter hieb er noch mehrere Birken ab und lud fie 
auf den Wagen, dann jogen fle in der Dunkelheil nach 


Gerfie per Tonne von 1000 Kilogr. große 662— 
680 Gr. 110—115 M bez., ruſſ. 653—686 Gr. 83— 
94 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kitogr. weiße Mittel- 
tranfit 95 M bez., weiße Zutter- 90 M be. 

Kafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
107 M bez. 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 136—145 Al bez. z 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter · 
162 M bez. 

eeinfſaat per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 145 


Al bez. 
Kiessaat per 100 Kilogr. weiß 4—100 NM bez., roth 
71 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Gee Export Weijen- 
3,00—3,37½ M bez., Roggen. 3,30—3,35 M dez. 
Rohzucer ſchwächer Rendement 88° Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,25—10,20 M bez., 10,15 M Gd. 

per 50 Kilogramm incl, Sach. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 16. November. Wind: SW. 
Angekommen: Nymphäa (SD.), Munro, Stettin, leer. 
Geſegelt: Glen-Park (SD.). Arter, Greenock via 

Stralſund, Zucker. — Bendinffel (SD.), Sörenſen, 
Kopenhagen, Güter. — Warſaw (55, Foreman, 
Leilh, Zucker. — Buda (SD.), Reid, Grangemouth, 


Zucker. 
17. November. Wind: WSW. 

Angekommen: Silvia (SD.), Lindner, Flensburg, 
Güter. — Karen, Kanſen, Nexoe, Ballaſt. — Danzig, 
Iſendyck, Neweaſtle. Kohlen und Coahs. — Godefroy, 
Jörck, Alloa, Kohlen. — Göteborg (SD.) Nadſen, 
Masnedfund, leer. — Emily Rickert (SD.), Gerowshi, 
Marſtrand, Heringe. — Paul Jones, Witt, Grimsby. 
Kohlen. — Jenny (S.) Holm, Sunderland, Kohlen. 
Geſegelt: Sophie (Sp.), Garbe, Rotterdam, Güter. 
5 Dernen e Holz. — Herman 

lſen, Jenſen, Königsberg, leer. 

g 18. Ar Wind: NNW. 

Angekommen: Zoppot (S.), Scharping, Zrafer- 
burgh, Heringe. — 1 (SD.), Arp. Kiel, Güter. 
— Geſina, Carſtens, eckermünde, Mauerſteine. 

Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Logger. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in N Coupert 
ohne Firma 11 Einſendung von 20 Pig. in Marken. 
2 W. . Mielck, Frankfurt a. M. 


Der antmortlicher Redact Sc Sander in Dang 
Deu unb Deriag — — Dann 


nei. 19 


Anfang T Uhr. Anfang 7 uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 19. November: 


Die lustigen Weiber von Windſor. 


Komiſch-phantaſtiſche Oper mit Ballet in 3 Acten von Nikolak, 
Kegie: Joſef Miller. 
Dirigent: Boris Brud 


Perfonen, 


nen N rer 5 1 
err Flu ; # 
Lerr Reich Bürger von Windfor . | Jofef Miller, 


Fenton Robert Siebert. 


Siangsverfleiperung. | | 


trans f Bash Geanbundhe 2 
oll das im Gr 
— Eamenſtein, Band 10 Nia 
79, auf den Namen der Tiſchler⸗ 
meilter Kuguſt und Anna, geb. 
ere den  Cheleute 5 0 8 60 


37 Langgaſſe 37. 


S .= 


Unſer geſammtes Waarenlager, 


beſtehend in 


Jaguettes, Baletots, Frauenmänteln, Mädckenmäptell, 


eingetragene, 1 Lamenſlein be- 
legene Grundſtüch 


am 14. Januar 1896, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Bericht 
—anGerichtsſtelle — Pfefferſtadt, # 
Zimmer 42, verſteigert werden, 
Das Grundſtück iſt mit 11,79 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,3160 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 60 Nutzungswerth zur 
Gebäudelteuer veranlagt. N 
Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Ansprüche, 
insbeſondere Zinſen, oſten, 
wiederkehrende Hebungen, find 


bis zur Aufforderung sum Bieten] es e ie h 

a eil über die Ertheilung] * 1 e ** = REN Banaſch. 

des Zuſchlags wir 1 Ab N t | N K h 5 « Frau luth 5 : a : 8 5 : x g ! ex. Calliano. 

am 15. Januar 1896, kubmanteln und Kna kuahz ! ei KAT e ne ae Marie Melig-Berte aw 
itt , A 2 : Leni ungfer Anna Re ..... „ „ Hedwig Hübſch. 

es Ser ene Da rn wer. von der letzten Sommer- und Winter-Saiſon 1895, haben wir Der Neuner im Gaſthaus zum Hofenbande Bell Arch. in 


ugo Gerwink. 
skar Steinberg. 
rund Galleiske. 
Hugo Schilling. 
Bürger und Frauen Windſors, Kinder, Masken von Elfen 
und anderen Geiſtern, Mücken. 


Im 3. Act: Elfenreigen und Tanz. 


zu ſtaunlich billigen Preiſen wegen 


Aufgabe des Geſchäfts 
Total-Ausverkau* 


geſtellt. 
artha, geb. Neumann, laut Ver- 
2 8 4 J ; 7 N | 
| ISchbrnen G 0 
aus geſchloſſen, daß das gegen- 14 0 A % 
IM ) BUS WW obe a: 
Dermögens haben Soll. 
Culm, den 9. November 1895. 


Königl. Amtsgericht. ee 
Bekanntmachung. des A. Olivier'ſchen Concurswaarenlagers 


In unſer Firmenregiſter iſt noch beſtehend in: A 
heute unter Nr. 1968 die Firma] Sophas von 28 Mh. bis zu eleganten Plüſchgarnituren, $ 4 
Julius Sülzner nußb. 2thür. Aleiderichränken, zerlegbar von 36 Mk. an seit mehr als FÜNFZIG JAHREN 


nußb. Dertikoms 36 Mk, Schreibtiſchen, Bettgeſtellen mi 
zu Danzig und als deren Zahaber guten Sprungfedermatratzen von 28 Mk. an, Kleider. IN ALLEN WELTTHEILEN 


den. (230031 % 
Danzig, den 14. November 1895. 


Königl. Amtsgericht XI. b 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 
Ade 0 1895 iſt in unſer 
egiſter fer Ausſchließung derjii 
Güter gemeinſchaft bei Haufleuten] 33 
unter Nr. 98 eingetragen: 


Bürger 4 


e span e een ben Sunpung ag 


1 
— 


Das Ladenlocal iſt zu vermiethen. 


117117 


tan 
Wigan 


ni 


Unter den Bitterquellen die 


fiche ste und mildeſte 
ird von den Aerzten beſonders verordnel bei 
Verſtopfung, Trägheit der nn Wee 
ſchleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrb, 
Denen trüber Gemütbsitummung, 
eberleid. Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ze. 

Friedrichstzall bei Hildburghauſen. 
Briinnendirertion: C. Oppel & Co 


r 


Michlers NufersSteinbaufafien < 


1 N nach wie vor unerreicht da; fie find. 
as belichteite Weihnachtsgeſchenk für Kinder 
über drei Jahre. Sie ſind billig, weil ſie 
viele Jahre halten und ſtets ergänzt und 
vergrößert werden können. Wer dieſes her⸗ 
vorragendſte aller Spiel- und Beſchäftigungs⸗ 


Kaufmann 75 
Max Jacob zu C ulm 
trag d. d. Thorn, d. 21. Ohtb. 1895 
die Gemeinſchaft der Güter und 
mwärtige und zukünitige Der. 5 
mögen der Braut die Eigenſchaft 


at für die Dauer ſeiner Ehe mit 5 
des Erwerbes mit der Beſtimmung 
des vertragsmäßig vorbehaltenen 


1 li > 2 * \ - er ö : 
e ei ſtändern, Bettſchirmen, Gopha- und Ausziehtiſchen, bekannt, und bildet die beste, nützlichste und gesuchteste mittel noch nicht kennt, verlange von der 
worden. (12954 Gardinenſtangen. a aller Saucen. 9 1 1 12 reichillu⸗ 
iq, 13. November 1895. älde 5 Ü üg f MAN FRAGE NACH 8 4 trierte Preisliſte, die koſtenlos verſandt wird. 
Danzig, den Delgemälde und Gioffe zu Sophaüberzügen bis Schluf R A Ge indecwertiger Bach wing wegen: mußte 


Königl. Amtsgericht X. [des Ausverkaufs noch ſehr billig, und wird auch je>: LEA & PERRINS SAUCE, a man beim Eigkauf tles anf die ne Arbe 
3 — — — Polſterarbeit bis dahin reell und billig auf Beſtellung an. Fabrikmar i Se ea 
Polſ h 19 f Bf 9 87 und sehs dass die Unterschtitt h Fabrikmarke. Die echten Kaſten find zum Preiſe von 1, 2, 3, 


2 900 00 Mark gefertigt. N 15 6 4, 5 Mark und höher vorrätig 
Snvothenengelder, vorläufige 7 | in allen feineren Spielwaren-Gejgäften 
Heilen (Bolten auf 1 e 2 u — . ° a des In⸗ und Auslandes. 
ändiſchen Grundbeſitz. Zinsſa ms ia SIETET TE ; SY en! Richters Geduldſpiele: Nicht zu hitzig, Ei ded Co⸗ 
1 n n l. 03, Klinge breit 10 Mk. ; ; lumbus, Blitzableiter, Zorubrecher, Grillen öter uſw., Preis 
3 fein hohl geihligien, für jeden Bar‘ — — 50 Pf. Nur echt mit Anker! 
auf der Flaschen-Etiquette steht. F. Kd. Richter L Cie., Budolſadt, Wucingen. |, 
GEWARNT VOR NACHAHMUNGEN || 7 


ee 182 f paſſend, 5 Jahre Garantie, nu 
rta b. inger Kupotheken , Jar „ nut 
emfeir, ank- 9 Mh. 1,50 per Stüch. Feinft⸗ 

N \ is mit G ck 15 Pfg. 


per Doſe 3. D. cester, ORO ELL, und in sämme 
lichen Colonielhandlungen in London. 
En’Daail VON JEDEM SPECEREIHÄENDLER, 


Pi.’ dazu 

= lAbziehfteine Mk. —40, 1,80 u. 5.—. Naſirnapf von Brittani: 

#130 Pfg. Pinſel 50 Pig. Doſe aromat, Geifenpulver für 100 
maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alle 

Rafirmefjer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) auf alte 

Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme 


e der 
iener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien. Kinder⸗Mode“ 


5 


echt g- a. Speſen berechne nicht). Umtauſch geftatiet. Neuer Pracht⸗ A. 
REN cr catalog umfonft und portofrei. 8 3 1 6 . ̃ ⅛ a N — d 90 
reie Zusendung unter B a fahr ; „ar ei So iblatte: „Für 
seis Zusendung unter ul N. Engels, Stahlwagrenfabrik i. Grefrath ange N MEER. || r se 
Eduard Bendt, Braunschweig] 200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. Der lte Kam era) 0 eine große Anzahl 
f NMRaſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Tabri nx. 2 | + Bieljeitigite, bilderreihfte farbiger 
BIETET TIER! Auen Aa Belichtefter Volks Kalender für 1896, deutsche illuſtrirte * 
homöopatischer Arzt 122 a > rn 0 eng ee Monatsſchrift Mode: «.Stuntbeilngen 
Düsseldorf, Medieinal -Ungar-Wein Die Lejer der „Danziger mit Kunftbeilagen in viel⸗ 1255 175 
Königsallee 6, 3 Zeitung“ und des „Danziger farbigem Holzſchnitt ſowie in beliebiger Anzahl | 
eg gr N fl j | Toka er Courier“ erhalten den Ka⸗ und Zertilluftrationen in echte Wiener | 
schwer heilbaren und 1 Leina x * N on in der ‚Expedition Anuarehdeni. g le der ſchnitte 
chron. Krankheiten. garantirt reiner Trauben wein, der „Danziger Zeitung‘ zum Alte n Wochen chen eln He e eerenn: 


Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 


von 15 franco d 
die Fel. ER | 


gemeinſamer Bezug der 


Apotheker Danzigs, Elbings 


und des größten Theiles der Apotheker 
der Provinz N 


G fländiger Fistel Fontrolt 


aus den Kellereien der Firma 


Fir Rettung b. Trunkſucht! 


verj. Anmweif. nach 18jähr. ap- 
probirter Meth. zur fof.radi- 
calen Beſeitig., mit, auch ohne 
a Bormwiff.zu vollz., heine 
erufs körg., unt. Garantie.. 
Briefen find 50 3 in Briefmark. 
beizufüg. Man adreſſ.: „Privat. 
Anftalt Villa Chriſtina bei 
Sächingen, Baden.” (880 


Preis pro Heft nur 1 ME. nach Maß 

nach den Bildern d. „Wiener 

Mode“ und der „Wiener 
Kinder -Mode.““ 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


Billigste Beruasauelle für 


N — 7 . 5 — em 4 3 
ei RS J. Leuchtmann, Wien, S —— en Teppiche. Su 
Ar Ein wahrer gchatz iſt als Stärkungsmittel für 2 Ar IRO } TPN Fehlerhafte Teppiche, Pracht.] Wgereinigtin.gewafcene,edtnocbijce | 
pr all 'ch f \ zremplare 65,6, 8, 10 bis}00 MM ö 
Bettfedern. 


Kinder, Kranke und Retonvalestenter ARE 7 N f 1 Selegenheitskäufe in Gardinen, 


ſehr zu empfehlen. Ri Bortieren. Pracht-Catalog grts. Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 


Sophastoff- Reste. I Gedes beliebige Quantum) Gute 

ene ig try ER neue Bettfedern vr. BR. f. 

Vorräthig in den Apotheker J Gebelin u. Busch, tpottbillig. 
Danzigs, Elbings und den meiſten RER ec A7 715 

Apotheken Weſtpreußens 3 1 Fake Emil Lefevre, 

< (22913 Berlin 8. Oranienitrahe 158 

g Größtes Teppich-Haus Berlins. 


‚sowie ö 
dlung. 


’ If Kräuter-Thee, uss. Knöterioh (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 22 
3 m allon Erkrankungen dor Luftwo Sublagosin seinpr Wirksamkeit einzig dastehende Händler | 
1 ü u = „ .Kraut ge nur in isteloten Russlands, wo es eine Höhe bi - 
m» Kanarien-Edeilroller Vorräthig in den Buchhandlungen. AI]! Motor erreicht, nicht zu verwechseln mit dom in beutschlan wild waohsen- $ 
2 4 8 


tieftourenreihe Säng, en Knöterioh. Wer daher an Phthisis, LH freu (Bronchial-) Katar i 
une mf r re Eine Erzählung für II Lungenspiteon - Afjectionen, Kehlkoprteiden, Astuma\ dthemnoth, Brutto 10 h Doie Honigmali 

8 3,20, Bairiſchmalz M 3,20 
u 


8 D 9 2 in ür een ee e Bi 
verſend. u. Garantie f. 1 n .. Bintkusten oto, oto.teidet, nament- - 20.5 
n, ũ ffn 
f. M8 b. 20 geg. Nachn. . ohne Schaden zu I Paoketen à 1, Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, ‚00, fi, Ros und Drops, 
H 18 50 . Brie u. EB een nur müssen die Herzen jung sein. erhältlich bi Wo baren mit ärztlichen Acussorungen und Atteoten gratis. | [FLUG Altashiffen, fein fäuerl, 
ucht 9. 50 J. Briefm, 05 Aadter 
ern Aühnel, Copi Elbe“. von II. Brandstädter, Gymnasiallehrer 
n TER in Insterburg. 


„80; ca. 5 . 
—Weinn. Conf. incl. Kine U 2,50, 
N Accord-3ithern Neue Fracks und la 30 St. 2 Pf. Weihn. Conf. 
i 5 5 5 ‚80, 110 St. 

SF” Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und mit 12 u. 23 Manualen incl, Kiſte. AM 2,80. ca; 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 


N 1. db. 1 
5 5 Pf. Engel und Rup he N | 
die beiten eee Frack-Anzüge | 350. 100.61. 10 5 11 

endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, #8 menften der Jehtieit ö 9 Ketten b 

der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser ® 


a i 6,50 gegen 
unter Garantie ſehr verleiht Jab nn Ba Seen 
N Bohne Le abri win 
Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee“ een geht J. E. Barendt, 
und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche 


zu erlernen, bezieht Langgaſſe Nr. 36. dresden, gr. Brüdergaffe 25. 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist) 


Er 


K. 3 


0 man direct ab Fabrik 
von 


erlag von A. 
Preis eleg. geb. M 


boch h hriftstell d Schul- * ter Renk, Ceipiis a. a0 > 
männern warm empfohlen. — "" "fAlBreip.u.mufkvernarat.uftanes eetsgeter | Kterdurch warne 

27 ich einen Jeden, der Nannſchaft 

Ein grünes gar Stein 7 ift eine freundliche Ein Material und F la ell-Restell . 

n g e Oberwohnung, in d. Nähe " Schulden derſelben nicht auf. 

12 der Werft, vom 1. Januar 1896 & aul⸗Geſchi komme. (23018 
Ni tl» Im ni Iizu verm. Preis monatlich 14 M. 6 1 N Danzig. 18. Nopbr. 1895. 
Sal ift Sonnabend entweder im — € Fir Liebhaber iſt ein elegantes] P. qoerek, 

eb: Spinnrab ö s säprer des Schiffes „Go deffroy“ ] Auctionator, Töpfergaſſe 18. 
su an d IE am Holzmarkt, tapirt Nachlaß 1 
wen, abgeben. [Markt Nr. 8, 3 Treppen. Expedition bieſer — * nd ſachen, Brandſchäden 4 


